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Halle, Dienstag den 10. April. [Mit Veilagen.] 1577.
Telegraphiſche Depeſchen.

Rom, d. 8. April. Wie der „Diritto“ wiſſen will,
hätte der Papſt den Katholiken im Orient das Recht, ihre
Patriarchen und Biſchöfe ſelbſt zu ernennen, welches ihnen
durch die Bulle „Reverſurus“ genommen war, zurückgege
ben unter dem Vorbehalte, in Rom die kanoniſche Jnſti
tution nachzuſuchen.

Rom, d. 8. April. Nach einer hier eingegangenen
Nachricht iſt am 5. d. bei Cerreto (Provinz Benevent)
ein Trupp von etwa 30 bewaffneten Angehörigen der
Jnternationalen aufgetreten und hat die gegen ihn aus-
geſendete Truppenabtheilung mit Schüſſen empfangen.
Ein Karabiniere wurde verwundet. Die Jnternationaliſten
ergriffen darauf die Flucht, mehrere derſelben wurden in
deß ergriffen und verhaftet, die übrigen verfolgt. Das
Militär hat den Aufrührern 30 Gewehre und Munition
abgenommen. Das Miniſterium hat weitere Vorſichts
maßregeln angeordnet, der Vorfall ſcheint indeß ein voll

aris, d. 7. April. Der Unterrichtsminiſter Wad-
dington hat bei der Vertheilung der Preiſe an die Mit-
glieder der wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften der Sorbonne
eine Rede gehalten, in welcher er auf den Kongreß der
gelehrten Geſellſchaften gelegentlich der Weltausſtellung im
Jahre 1878 hinwies und die Hoffnung ausſprach, daß der
Friede, auf deſſen Aufrechrerhaltung die Politik der Regie
rung, welche zugleich diejenige von ganz Frankreich ſei,
mit aller Kraft gerichtet wäre, ungeſtört bleibe. Gregory
Ganesco iſt geſtorben.

Paris, d. 7. April. (Poſt.) Die France meldet,
daß zwiſchen Frankreich und Jtalien eine Einigung über
den Nachfolger des Papſtes zu Stande gekommen wäre.

New Orleans, d. 6. April. Jn einem hier ab-
gehaltenen, von etwa 10,000 Perſonen beſuchten Meeting
wurden mehrere Reſolutionen angenommen, in denen die
P Loyalität der Bevölkerung und ihr Wunſch nach Ver-
ſöhnung ausgedrückt, der Präſident zur Abberufung der
Bundestruppen aufgefordert und endlich erklärt wird, daß
die Belaſſung von Nicholls auf dem Gouverneurpoſten
allein geeignet ſei, den Frieden wiederherzuſtellen. Die
von der Regierung abgeordnete Spezialkommiſſion iſt hier
eingetroffen.

Königsberg i. Pr d. 8. April.
1 Uhr ſind 3 Dampfer aus Pillau hier eingetroffen, die
Schiffahrt kann daher mit heute als wieder eröffnet be
trachtet werden.

Niga, den 8. April. Heute früh hat der Eisgang
auf der Hüna begonnen, das Waſſer ſteht 6 Fuß über
der Normalhöhe und iſt noch fortwährend im Steigen.

Heute Mittag

Orientaliſche Angelegenheiten.
Wien, d. 7. April. Der „Politiſchen Correſpondenz“

wird aus Konſtantinopel telegraphiſch gemeldet, daß der
engliſche Geſchäftsträger daſelbſt vielfach mit den türkiſchen
Staatsmännern über den Beitritt der Pforte zu dem Lon-
doner Protokoll konferire. Wie dieſelbe Correſpondenz
weiter vernimmt, ſuche die engliſche Regierung die Pforte
zu einer Erklärung zu bewegen, durch welche ſie für eine
beſtimmte Zeit die europäiſche Commiſſion in den aufſtän
diſchen türkiſchen Provinzen zur Ueberwachung der Durch
führung der von den Mächten verlangten Reformen
acceptirt.

Wien, d. 7. April. (Poſt.) Aus Konſtantinopel
liegt folgende Nachricht vor: Die hervorragendſten Mili-
tärs erklären ſich gegen die Abtretung von Nikſics an
Montenegro. Dementſprechend wird wahrſcheinlich das
Votum des Parlaments ausfallen. Die Pforte hält ohne
Garantie die Abrüſtung für unmöglich. Die Abſendung
einer Geſandtſchaft nach St. Petersburg unterbleibt. Die
Mächte haben bereits Verhandlungen mit der Pforte wegen
Annahme tes Protokolls eingeleitet. Graf Andraſſy
reiſt morgen in Begleitung ſeines diplomatiſchen Stabes
nach Terebes.

(A. A. 3.) Die Verlängerung der am Donnerſtag
ablaufenden Waffenruhe iſt ſehr fraglich wie der „Peſther
Lloyd“ meldet, verlangte Fürſt Gortſchakoff bis dahin ka
tegoriſch die Erklärung der Annahme des Protokolls und
der Abrüſtung; eventuell werde Rußland am 14. April
den Krieg erklären.

Ter r d. 7. April.nach wird Kaiſer Alexander in dieſem Jahre nicht zum
Kurgebrauch nach Ems gehen. Es iſt nicht überflüſſig
hinzuzufügen, daß dieſe Entſchließung mit den ſchweben
den politiſchen Fragen nichts zu thun hat, der Nichtbeſuch
von Ems alſo auch nach keiner Richtung politiſch zu inter
pretiren iſt. Es handelt ſich vielmehr um eine Folge
adoptirter ärztlicher Rathſchläge. Jm Uebrigen darf ver-
ſichert werden, daß der Geſundheitszuſtand des Kaiſers
Alexander ein recht befriedigender iſt.

London, d. 7. April. Den „Daily News“ zufolge
beabſichtigt die Oppoſition im Unterhauſe demnächſt das
Protokoll und die zu demſelben abgegebene Erklärung
Lord Derby's zum Gegenſtand eines Tadelantrags gegen
das Cabinet zu machen.

London, d. 8. April. Der „Obſerver“ bemerkt
anläßlich eines auf dem Bureau der „Times“ geſtern
Nachmittag eingegangenen Telegrammes, wonach die
Türkei eingewilligt hätte, abzurüſten und der Friede ge
ſichert ſcheine, daß im Laufe der letzten Nacht noch keine

Gutem Vernehmen
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Beſtätigung dieſer Nachricht auf der türkiſchen Botſchaft
eingetroffen ſei und daß das auswärtige Amt ebenſowenig

eine derartige Nachricht erhalten habe. Allerdings berech
tige der Ton, in welchem die letzten aus Konſtantinopel
eingetroffenen Nachrichten gehalten feien, zu der Hoff
nung, daß die Türkei die Schwierigkeiten nicht durch ihre
Weigerung, das Protokoll in Betracht zu ziehen, vermeh
ren werde.

Paris, d. 7. April. (Poſt.) Uebereinſtimmende
Nachrichten melden, daß die Türkei ſich weigere, abzurüſten.
Die Pforte ſucht durch Winkelzüge das Protokoll hinfällig
zu machen, die Einheit der Mächte zu ſtören und Ruß-
land zu kompromittiren.

Paris, d. 7. April. Dem „Moniteur“ zufolge be
rechtigen die jüngſten Nachrichten aus Konſtantinopel zu
der Hoffnung daß die gerechten Wünſche Europas von
der Pforte nicht unberückſichtigt bleiben werden.

Das Protokoll vom 31. März,
ſchreibt die „Poſt“, präſentirt ſich ſeit jetzt den Augen der
Welt: ein Aktenſtück von ſo klarer Faſſung, darin ein ſo
entſchloſſener Wille niedergelegt ſcheint, daß man an die
Faſſungen eines Napoleon I. oder Bismarck erinnert wird.
Aber, o ſchwere Täuſchung, das Protokoll hat den erſtaun
lichen, unvergleichlichen Fehler, von einem „procès verbal“
gefolgt zu ſein, der es in dem einfachen und kräftigen Styl
des Protokolls ſelbſt außer Kraft ſetzt. Das Protokoll
formulirt mit unübertrefflicher Deutlichkeit ganz beſtimmte
Forderungen und knüpft an die Aufſtellung derſelben im
Fall der Abweiſung oder Nichterfüllung eine Drohung,
deren Schärfe durch die hier etwas allgemeinere Faſſung
durchaus nicht abgeſtumpft wird. Es heißt: „für einen
ſolchen Fall behalten ſich die Mächte vor, gemeinſam die
Mittel zu bezeichnen, welche ſie für geeigneter als das
eigene Vorgehen der Pforte? halten, das Gedeihen der
Chriſten und die Jntereſſen des allgemeinen Friedens ſicher
zu ſtellen.“ Das iſt eine Sprache, wie ſie der Würde
Europa's entſpricht und welche den unterzeichnenden
en eine unausweisliche, weittragende Pflicht auf
erlegt.

Was enthält nun aber der procès verbal, der als
authentiſche Erläuterung dem Protokoll beigefügt iſt und
mit demſelben, wie ſich unzweifelhaft ergiebt, gleiche bin
dende Kraft hat?

Auf die ruſſiſche, an den Eintritt gewiſſer Bedingun
gen geknüpfte Zuſage der Abrüſtung folgt in dem procès
verbal die Erklärung des engliſchen Staatsſekretärs des
Auswärtigen, dahin gehend: „da England nur in dem
Intereſſe des europäiſchen Friedens in die Unterzeichnung
des Protokolls gewilligt, ſo ſei es ſelbſtverſtändlich, daß,
falls dieſer Zweck nicht erreicht werde, nämlich die gegen-
ſeitige Abrüſtung Rußlands und der Türkei und der Friede
zwiſchen beiden, das Protokoll für null und nichtig ange
ſehen werden ſolle.“ Alſo: Wir unterzeichnen eine Drohung,

Die verwechſelte Handſchrift.
Novelle von F. R. Gagg.

(Fortſetzung.)

Kaum hatte er einige Schritte in dieſer Abſicht gethan,
ſo hörte er in ſeiner Nähe Tritte rauſchen und ſah durch die
Bäume hindurch auf einem der vielverſchlungenen Wege eine
junge Dame die ihre Augen auf den Boden geheftet hielt,
nach der Quelle gehen. Offenbar ſuchte ſie das Armband.
Balduin ſtellte ſich geräuſchlos bei Seite, ſo daß er, durch
einen Baum verdeckt, ſie ſelbſt deutlich beobachten konnte.
Die Dame, eine hübſche, ſchlanke Geſtalt von mittlerer Größe
und hellen, wallenden Haaren, blieb in kurzer Entfernung
von dem Platze ſtehen, wo das Armband gelegen hatte.
Niedergebückt, ängſtlich nach rechts und links forſchend ſchritt
ſie die Anhöhe hinauf, durchſuchte ſie und kam, als ſie nichts
entdeckt hatte, denſelben Weg wieder herab. Unten ließ ſie
noch einmal nach allen Seiten hin, auch in weitere Ferne,
ihre Blicke ſchweifen; ſie ſchien ſich vergewiſſern zu wollen,
ob der Weg, den ſie eben abgeſucht, wirklich auch derjenige
ſei, den ſie zuvor mit dem Armband begangen hatte.

Jetzt erſt, da die Dame ihr Geſicht einige Sekunden
lang gegen das Verſteck Balduins hin wendete, vermochte
dieſer ſie vollſtändig zu betrachten. Er war überraſcht von
ihrer blendenden Schönheit. Das leichte Roth, welches die
Aufregung über den Verluſt des Schmuckes auf ihre Wangen
goß, erhöhte den Reiz ihrer wunderbaren Züge. Die letzten
Strahlen der niedergehenden Sonne, die eben durch das Laub
der Buchen brachen, hüllten ihre Geſtalt in einen bezaubernden
Schimmer von Grün und Gold. Sehnſüchtig nach dem ver
lornen Armband ſchauend, erſchien ſie Balduin im Rahmen
des ſchweigenden Waldes wie ein Weſen aus der geheimniß
vollen Märchenwelt. Seine Bruſt pochte vor Verwunderung

während des Schlummers umſchwebt.

Augenblick dem ſchönen Mädchen die Ruhe wiederzugeben,
die ihm der Verluſt des Kleinodes geraubt.

Als die Dame alle ihre Bemühungen vergeblich ſah,
kehrte ſie langſam zurück. Balduin ſuchte, nachdem er eine
kleine Weile gewartet hatte, ſie auf einem Umweg zu erreichen.

Jn der Nähe des Waldſaumes begegnete er ihr. Er ſprach
einige Worte der Entſchuldigung und äußerte dann ſeine
Vermuthung, daß ſie das Armband verloren habe. Auf ihre
Bejahung überreichte er ihr den Schmuck und erklärte kurz,
wie er zu dem Funde gekommen ſei. Die Verlegenheit des
Mädchens über die unerwartete Begegnung mit dem jungen
Manne trat etwas zurück, als ſie das Armband in ſeinen
Händen ſah. Als Balduin ihr daſſelbe einhändigte, ſchaute
ſie einen Augenblick auf und begegnete dabei einem ruhigen
Blick aus dunkelglänzendem Auge. Erröthend nahm ſie den
Schmuck in Empfang, dankte Balduin ſchüchtern und erklärte,
der Werth des Armbandes ſei für ſie ein unerſetzlicher, da
ſich an daſſelbe das theure Andenken an einen verſtorbenen
Verwandten knüpfe. Balduin verſicherte, wie glücklich er ſich
ſchätze, ihren Dank verdient zu haben, und trat, ſich höflich
verneigend, bei Seite. Ein zweiter kurzer Blick aus dem
tiefblauen Auge der jungen Dame begleitete ihren wieder
holten. Dank, mit welchem ſie ſich von ihm verabſchiedete.

Voll Staunen ſchaute ihr Balduin nach, bis ſie ſeinen
Blicken entſchwunden war; dann kehrte er, einen ſüßen Traum
in der Bruſt, nach Hauſe zurück.

3. Entdeckt.
Die feenhafte Erſcheinung im Walde hatte Balduin

Der Traum zwar ent-
floh beim Erwachen, unauslöſchlich aber haftete in ſeiner
Erinnerung das Bild der ſchönen Dame.

Wer war ſie? War ſie aus der Hauptſtadt ſelbſt oder
wohnte ſie in einem der prächtigen Landhäuſer, die in reichem
Kranze die Reſidenz umgürteten? Offenbar gehörte ſie einer
Familie der höheren Stände an. Balduin hatte in der Folge den Pferden eines Wagens.

zu allen Tageszeiten die Stadt durchkreuzt, alle umliegenden
Villen durchforſcht, aber nirgends mehr eine Spur der ſchönen
Jungfrau entdeckt. War ſie vielleicht nur auſ Beſuch in der
Reſidenz und hatte dieſe längſt wieder verlaſſen? dann freilich
durfte er ſchwerlich darauf rechnen, ſie ſo bald wieder zu
ſehen.

Wochen waren hingefloſſen; je mehr für Balduin die
Hoffnung ſchwand, ſeine Nachforſchungen von Erfolg gekrönt
zu ſehen, deſto mehr verklärte ſich ihm die reizende Frauen
geſtalt zum Jdeal ſeines Herzens. Von den fruchtloſen
Wanderungen nach dem erſehnten Bilde kehrte er zu ſeinem
literariſchen Beſchäftigungen zurück. Da ihm ſein Beruf viele
Zeit übrig ließ und keine Bekanntſchaft ſeine Muße in An-
ſpruch nahm, konnte er dieſe, mit Ausnahme eines kleinen
Theiles, den er der Erholung widmete, ganz auf ſeine Lieb-
lingsſtudien verwenden. Seine gewohnte nüchterne Lebens-
weiſe und die Sparſamkeit, welche ihm durch die Tilgung der
väterlichen Schulden und durch die Fortführung des Prozeſſes
geboten war, beſchränkten ſeine Vergnügungen auf ein be-
ſcheidenes Maß. Hin und wieder ein Beſuch des Theaters
oder eines Concertes war Alles, was er ſich in dieſer Hinſicht
erlaubte.

7

Es war allmälig ſtille geworden draußen in Wald und
Feld. Durch die neblige Luft raſchelten die bleichen Blätter
von den Zweigen Fall um Fall und bedeckten die Trümmer
von Tauſend zernichteten Leben. Selten mehr heiterte ſich
der Himmel auf. Wer noch einen Spaziergang wagte, be-
ſchränkte ſich auf den kleinen Park, der weſtlich zunächſt der
Stadt lag.

Eines Abends überſchritt Balduin in Gedanken vertieft
den Hauptweg dieſes Parkes, um den Fußpfad zu erreichen,
der ſich auf der anderen Seite nebenhin zog. Als er mitten
auf dem breiten Sandweg war, ſah er ſich plötzlich dicht vor

Mit Mühe vermochte noch der

e



erklären aber, daß wir die Drohung nicht verwirklichen,
auch wenn der Bedrohte ihr Hohn ſpricht! Wir
haben mit Unrecht geringſchätzig von Lord Derbys
Gaben geſprochen: was er hier geleiſtet, indem er
einen ſchwer wiegenden Vertrag gleichzeitig unterzeichnet
und für null und nichtig erklärt, iſt in der Diplomatie
bisher nur als ſchüchterner bald mißglückter, bald ſinnreich
verſteckter Verſuch vorgekommen. Es iſt nicht nöthig,
ausführlicher der Erklärung des italieniſchen Botſchafters
zu gedenken, für den das Protokoll nur ſo lange gilt, als
die Mächte daſſelbe aufrecht halten, d. h. ſo lange Alle
gleichmäßig zur Aufrechthaltung bereit ſind. Auch dies
iſt eine Erklärung, die den vorausgegangenen Akt zurück
nimmt, aber die Zurücknahme in der Weiſe der älteren
Diplomatie, wenn auch ſehr ungeſchickt, zu verſtecken ſucht.

Welche praktiſche Wirkung kann nun dieſes Protokoll
haben Die Staatsmänner der Pforte verſtehen zu leſen
auch bei ſchwerer Schrift und hier haben ſie die allerdeut-
lichſte vor ſich. Wenn ihnen am Frieden liegt, könnten ſie
etwa ſagen: die Drohung, die man an uns richtet, iſt
zwar unzuläſſig, da man ſie aber gleichzeitig zurücknimmt,
wollen wir uns darüber hinwegſetzen. England wird
ſich Mühe geben, die Pforte zu einer ähnlichen Haltung
zu überreden. Ob es gelingt? Groß iſt die Wahr
ſcheinlichkeit eigentlich nicht, aber in Konſtantinopel hängt
noch mehr wie anderwärts ſo viel vom Zufall ab. Wenn
der Zufall günſtig iſt, bringt vielleicht ſelbſt dieſes Proto-
koll eine Pauſe, die ſich lange genug ausdehnt, um als
Friedenszuſtand zu gelten. Aber wahrſcheinlich iſt es nicht.
Rußland hat angeſichts der engliſchen Erklärung, die es
erwartete, ſeine Abrüſtung an Bedingungen geknüpft, die
ihm jeden Augenblick geſtatten, nicht nur ſeine Heereunter den Waffen zu halten, ſondern auch marſchiren zu

laſſen. Alles hängt alſo nach wie vor davon ab, ob Ruß-
land nachgerade den Krieg will. Durch das Protokoll
wird es am Krieg nicht gehindert, aber wenn die Pforte
das Jhrige thäte, könnte das Protokoll die Rückzugsbrücke
für Rußland werden. Die Pforte ſcheint den Dingen
nicht zu trauen oder, was noch wahrſcheinlicher iſt, gar
nicht die Kraft zu haben, die Rückkehr zum Friedenszu
ſtand mit Aufrechterhaltung der Ruhe im Jnnern durch-
zuführen. Die Situation iſt alſo auch nach dem 31. März
in den Hauptzügen unverändert. Wir haben nur eine
Pauſe hinter uns, deren Ausfüllung uns dem endlichen
Eintritt der zum Schlagen günſtigen Zeit nähert, und wir
haben einen Beitrag zu den Leiſtungen engliſcher Diplo-
matie gewonnen, der, wenn ihn lärmendere Ereigniſſe
demnächſt in Vergeſſenheit bringen ſollten, immer wieder
zur Berühmtheit gelangen und die Frage anregen wird,
ob ſeine Einzigkeit in ſeiner Naivetät oder in ſeiner
Dreiſtigkeit beſteht.

Zur Reichskanzler-Krifis.
Berlin, d. 7. April. Die „Kreuzzeitung“ bemerkt:

„Der geſtrige (von uns in der vor. Nr. mitgetheilte) Ar
tikel der „Poſt“, den man wohl als einen irgend woher
„inſpirirten“ anſehen darf, iſt als Symptom jedenfalls be
merkenswerth. Wir faſſen ihn als Anzeichen einer Stim
mungsveränderung auf, welche vielleicht nicht außer Zu
ſammenhang ſteht mit den Schwierigkeiten, denen die
beabſichtigte Regelung der Stellvertretung zu begegnen
ſcheint.“ Daſſelbe Blatt meldet in einer Nachſchrift:
„Wie wir ſo eben erfahren, erachtet man wegen der
Schwierigkeit der Vorentſcheidungen es noch für ungewiß,
ob dem Reichstage ſchon am Dienstage irgend welche Mit
theilung über die Beurlaubung bezw. Stellvertretung des
Fürſten Bismarck zugehen wird. Neuerdings hält man
es für möglich, daß zunächſt nur ein vorläufiger Ur-
laub mit gewöhnlicher Stellvertretung und unter
dem Vorbehalt weiterer Verhandlungen über ein dauerndes
Arrangement eintreten werde.“

Der „Köln. Ztg.“ wird unterm 6. d. geſchrieben:
Fürſt Bismarck möchte gern noch in dieſer Woche Ber
lin verlaſſen, aber die kaiſerliche Entſcheidung auf ſein
Entlaſſungsgeſuch iſt noch nicht erfolgt. Man erfährt,
daß er nicht auf ſeiner Entlaſſung beſteht, ſondern ſich
mit einem einjährigen Urlaub begnügen will. Jnzwiſchen
fährt er fort, laufende Geſchäfte zu verſehen. Die Mit-
theilung der „Poſt,“ welche mit Andeutungen ſchließt,
daß der Fürſt unter Umſtänden im Amte bleiben würde,
wenn ihm nämlich die Möglichkeit geboten werde, groß-

artige Reformen in ſeinem Sinne durchzuführen, muß ge
wiß mit großer Vorſicht aufgenommen werden. Jn eigen
thümlicher Weiſe faßt die Kreuzzeitung Bismarck's Rück
trittsverlangen auf, indem ſie bemerkt, der Liberalismus
habe abgewirthſchaftet, und Manche erwarteten, daß bei
der Auswahl des Stellvertreters conſervative Männer ins
Auge gefaßt wären. Jndeſſen findet die Kreuzzeitung
doch ſelbſt, die Zeit für die Conſervativen ſei noch nicht
gekommen. Wir möchten hinzufügen: um ſo weniger, als
Fürſt Bismarck ſelbſt die Conſervativen augenblicklich nicht
zu ſeinen Nachfolgern empfehlen würde, wenn er zurück-
träte. Trotz ſeines Rathes haben ſie die ihm verhaßten
Ultras der Partei, wie Kleiſt-Retzow und Nathuſius-Lu-
dom, in ihre Reihen aufgenommen und dadurch eine
Schranke zwiſchen ſich und dem Reichkanzler errichtet. An
eine Schwenkung der Regierungspolitik iſt für jetzt nicht
zu denken. Auch nach Canoſſa werden wir nicht gehen,
wenn auch Lasker's verſöhnliche Rede in hohen Kreiſen
Anklang gefunden haben mag. Der Großherzog von Ba
den hat dieſer Tage eine Unterredung mit Herrn Lasker
gehabt. Lasker gehört zu denjenigen Abgeordneten, die
manchmal auf eigene Hand aus Reih und Glied der Par
tei herausgehen allerdings in dieſem Falle ſteht er nicht
vereinzelt da.
wie er; aber nach Canoſſa wollen auch ſie nicht gehen.
Leider ſcheinen ſie über den Weg, den ſie einſchlagen
wollen, ſelbſt noch im Unklaren zu ſein. Unſere Ultra-
montanen täuſchen ſich, wenn ſie glauben und ausſprechen,
daß nach Bismarck's Abgange auch Falk ſich nicht werde
halten können.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 8. April. Se. Maj. der König haben

geruht, dem Staats und Miniſter des Jnnern Grafen zu
Eulenburg und dem Staats-Miniſter, Staats-Secretär
des Auswärtigen Amts von Bülow, das Kreuz der
Großkomthure des Königlichen HausOrdens von Hohen-
zollern zu verleihen, ſowie den Stadtgerichts-Rath Dr.
Zöllner zu Berlin zum Erſten ſtändigen Secretär der
Königlichen Akademie der Künſte daſelbſt, unter Verleihung
des Charakters als Geh. Regierungs Rath zu ernennen.

Der bisherige Rektor und kommiſſariſche Kreis-Schul
inſpektor Friedrich Andreas Polack in Worbis iſt zum
Den h wſpeecor im Regierungsbezirk Erfurt ernannt
worden.

Am Montag, 16. d. Mts., Abends um 8 Uhr, wird,
wie der „Reichs- und Staats Anzeiger“ mittheilt, bei der
Prinzeſſin Charlotte von Preußen und dem Erb-
prinzen von Sachſen-Meiningen, aus Veranlaſſung
deren Verlobung, im königlichen Schloſſe hierſelbſt, und
zwar in den KöniginEliſabeth Kammern und den angren-
zenden Gemächern, eine Cour ſtattfinden.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt zur Feier
ſeines Geburtstages zum Ehrenbürger der Stadt Göt-
tingen, in welcher er 1 Jahre ſtudirte, ernannt wor
den. Die Deputation, beſtehend aus dem Bürgermeiſter
Merkel und dem Wortführer des Bürgervorſteher-Kolle
giums, Profeſſor Lohmeyer, iſt, wie der „Hann. Cour.“
erfährt, bei der Ueberreichung des Diploms außerordentlich
freundlich vom Reichskanzler empfangen worden, der mit
offenbarer Freude das Feſtgeſchenk angenommen haben ſoll.

Die Reichsgerichtsfrage iſt formell abgethan.
Der Bundesrath hat in ſeiner Freitags-Sitzung dem
Geſetzentwurfe betr. den Sitz des Reichsgerichts, ſo
wie er im Reichstage beſchloſſen worden war, ſeine Zu
ſtimmung ertheilt.

Dem Bundesratheiſt eine Vorlage über die gleich
mäßig abgekürzte Bezeichnung der Maaße und
Gewichte vorgelegt worden. Dieſelbe iſt aus den Be
rathungen einer Sachverſtändigenkommiſſion hervorgegangen,
die auf Veranlaſſung des Reichskanzlers Mitte Februar
hier tagte.

Der Entwurf des Unterrichtsgeſetzes ſoll jetzt
endlich nach einer Verſicherung der „Nat.Ztg.“, die aller
dings mit andern Nachrichten in Widerſpruch ſteht, voll
endet ſein und nicht weniger als 625 Paragraphen zählen.
Die Motive ſollen dem genannten Blatte zufolge nur erſt
flüchtig entworfen ſein, aber nach der Abſicht des Kultus
miniſters noch ausführlich ausgearbeitet werden, bevor der
Geſetzentwurf den übrigen Miniſterien zur Prüfung vor
gelegt wird.

Manche Führer der Partei denken ähnlich

Die ſocialdemokratiſche Gruppe im Reichstag

keit treten will. Der Abgeordnete Bracke hat in einem
Briefe an ſeine Wähler eine Skizze der Anträge gegeben,
die von ihm und ſeinen Parteigenoſſen eingebracht werden

ſollen. Danach wird Folgendes begehrt: Die Bildung von
Gewerbekammern, je zur Hälfte aus Arbeitgebern und
Arbeitern beſtehend, die Errichtung von Gewerbegerichten,

Herbeiführung von Maßregeln zum Schutze der Arbeiter,
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter, die Löſung der
Frage des Normalarbeitstages, die Abſchaffung der Nacht-
arbeit der Frauen und jugendlichen Arbeiter, Regelung
des Lehrlingsweſens, die Einſetzung von Reichs-Arbeits-
Jnſpectoren c. Außerdem wollen die ſocialiſtiſchen Abge
ſeien einen beſonderen Antrag zum Hafktpflichtgeſetz

ellen.
Wiederholt iſt mitgetheilt worden, daß der Entwurf

eines Leichenſchaugeſetzes, obwohl ein ſolcher im Reichs
geſundheitsamt auf Grund früherer Vorſchläge der Jmme-
diatkommiſſion für die Reichsmedicinal-Statiſtik feſtgeſtellt
war, in dieſer Seſſion nicht mehr zur Vorlage gelangen
ſoll. Wir erfahren des Weiteren darüber, daß der ganze
Plan, ein ſolches Geſetz zu erlaſſen, an dem Widerſpruch
höherer Jnſtanzen geſcheitert iſt. Dagegen wird man
einen Entwurf über die Anzeigepflicht der Aerzte bei einer
ganzen Reihe epidemiſcher anſteckender Krankheiten ein-
bringen und mit demſelben die Grundſätze eines Leichen-
ſchaugeſetzes verbinden. Es wird damit das für Preußen

gedehnt.

Um dem Volksſchullehrermangel, der in mehreren
Provinzen geradezu erſchreckend auftritt, nach Möglichkeit

abzuhelfen, hat der Kultusminiſter, wie man hört, auf
Antrag der betreffenden Provinzialſchulkollegien geſtattet,
daß an einzelnen Seminarien parallele Separatkurſe ein-
gerichtet werden, wodurch die Zahl der aufzunehmenden
Zöglinge auf das Doppelte gebracht wird.

Eine preußiſche Handelskammer hatte beim Miniſter
Dr. Achenbach angefragt, ob es nicht zweckmäßig ſein dürfte,
das Etats- und Geſchäftsjahr der Handelskammern
vom 1. April d. J. an mit dem für den Staatshaushalt
eingeführten Rechnungsjahr in Uebereinſtimmung zu bringen.
Da in dem betreffenden Einführungsgeſetze den nichtſtaat
lichen Verwaltungen freigeſtellt iſt, dem Beiſpiele des
Staates zu folgen und alle dem etwa entgegenſtehenden
früheren Beſtimmungen aufgehoben ſind, ſo hat der Han
delsminiſter in einem neuerdings ergangenen Erlaſſe an
ſämmtliche Regierungen und Landdroſteien es für „keinem
Bedenken unterliegend“ erklärt, den Handelskammern zu
geſtatten, ihr Etats und Rechnungsjahr künftig mit dem
1. April zu beginnen. Dagegen haben nach wie vor die
wirthſchaftlichen und merkantilen Vorgänge in dem letzt
verfloſſenen Kalenderjahr den Gegenſtand des von der
Handelskammer zu erſtattenden Jahresberichtes zu bilden.
Jm entgegengeſetzten Falle würde allerdings in wichtigen
ſtatiſtiſchen Angaben eine ſchwer zu löſende Verwirrung
angerichtet werden.

Die Veröffentlichungen des kaiſerlichen Geſundheits-
amtes zu Berlin werden gleichmäßig in höchſt dankens-
werther Weiſe fortgeſetzt. Der Gewinn dieſer Berichte
ſteigert ſich mit der Zeit und nach etwa 5 Jahren wird
das durch fortgeſetzte Beobachtungen errungene Erfahrungs-
reſultat: welche Städte in Europa zur Lebensverlängerung
oder Verkürzung am geeignetſten ſind, von großem Jn-
tereſſe ſein. Ebenſo iſt es mit dem ſummariſchen Ergeb-
niß über die Witterungsverhältniſſe. Man darf von der
Statiſtik keine zu raſchen Ergebniſſe verlangen, ſie ſchreitet
ſehr langſam, aber ſicher vorwärts.

Mit der Legung des unterirdiſchen Kabels von
Berlin nach Hamburg iſt von Berlin aus am Mitt-
woch begonnen worden. Die Drähte es ſind deren
drei ruhen in einer drei Fuß tiefen und etwa einen
Fuß breiten Bettung, und hofft man, in ca. drei Monaten
Hamburg erreicht zu haben.

An der Marineſchule zu Kiel hat am 3. d. M.
die Prüfung der Seecadetten ihren Anfang genommen;
das Eintrittsexamen der neu eintretenden Seecadetten
wird gegen Mitte dieſes Monats ſtattfinden. Zu dieſer
Prüfung trifft am 15. April auch der Prinz Heinrich,
zweitälteſter Sohn des deutſchen Kronprinzen, ein der

Kutſcher die in vollem Laufe befindlichen Pferde anzuhalten
und ein Unglück zu verhüten. Balduin rettete ſich mit einem
raſchen Sprung auf den Fußweg und ſah von da aus auf
den Wagen. Mit freudigem Erſtaunen erkannte er in einer
Dame, die ſich aus dem Wagen beugte, vie Eigenthümerin

des Armbandes. Raſch griff er, als ſie zu ihm herüberſah,
nach ſeinem Hut; auch ſie ſchien ihn wieder zu erkennen,
denn freundlich erwiderte ſie ſeinen Gruß, nachdem ſie ihn
einen Augenblick prüfend betrachtet hatte. Alles dies war
die Sache weniger Secunden, der Kutſcher hieb auf die Pferde
ein und die Chaiſe flog davon. So unverhofft, ſo plötzlich
ſtand ſie wieder vor ſeinen Augen, ſo raſch war ſie wieder
verſchwunden, daß er keine Zeit fand, am Wagen oder am
Kutſcher ſich irgend etwas zu merken, was ihm vielleicht den
Ariadnefaden in die Hand gegeben hätte für das Labyrinth,
in welches er ſich von Neuem verſetzt ſah. Auch war Nie-
mand in der Nähe, den er nach dem Eigenthümer der
Equipage hätte fragen können. So unangenehm ihm die
Flüchtigkeit dieſer zweiten Begegnung war, ſo ſehr war er
erfreut über den Gegengruß der Dame, der ihm ſagte, daß
ſie ſich noch jenes Zuſammentreffens im Walde erinnert habe.

So viel ſtand alſo feſt, ſie befand ſich noch in der
Reſidenz, und das Aeußere des Wagens und des Kutſchers
beſtätigte ſeine Vermuthung, daß ſie eine Dame aus den
höheren Ständen ſei.
ſeine Entdeckungsreiſen von Neuem aufzunehmen. Oefter
beſuchte er noch die Stelle im Park; hier wie anderwärts
ließ er keinen Wagen undurchforſcht, der einigermaßen dem
glich, deſſen Räder ihm bald ſo verderblich geworden wären;
aber ſeine Wanderungen blieben abermals erfolglos.

Er ging mit dem Entſchluſſe zurück,

Der Winter war unterdeſſen mit ſeinem ganzen Gefolge
eingekehrt, Alles hatte er in ſeinen eiſigen Bann gethan;
aber die Hoffnung in Balduins Bruſt, endlich doch an's
erſehnte Ziel zu gelangen, vermochte er nicht zu begraben.

Freillich ſetzte er jetzt dieſe Hoffnung mehr auf die abermalige
Gunſt des Zufalles, als auf den Erfolg ſeiner Bemühungen.
Die langen Winternächte hatten ſeine literariſchen Verſuche
in ergiebiger Weiſe gefördert; ſeine Reiſeſkizzen und der
Entwurf einer größeren Erzählung waren zur Vollendung
gediehen und er gedachte beide dem Verleger eines ſüddeutſchen

Blattes anzubieten. Bodenheim, der in der Nähe des Ver
legers wohnte, ſollte ſeine Uebereinkunft mit dieſem vermitteln.

Auf einem ſeiner Abendſpaziergänge nahm Baldnin den
Brief an Bodenheim mit, um ihn auf die Poſt zu geben.
Als er ihn daſelbſt in den Kaſten geworfen hatte und ſich
umwendete, um weiter zu gehen, ſah er ſich einem vollen
rothen Geſichte gegenüber, das vom nahen Gaslicht erhellt
ihn unverwandt anſtarrte. Balduin ſchaute dem Fremden
fragend in die Augen. Da löſte ſich von den Lippen deſſelben
ein ſachtes „Donnerwetter“ und mit einem lauten: „Ei,
kennen mich denn der gnädige Herr nicht mehr?“ ſtreckte er
Balduin ſeine derbe Rechte hin. Dieſer muſterte ſcharf den
Unbekannten, der ſeinen ſilberbordirten Bedientenhut abge-
nommen hatte.

„Du biſt es, Wenzel!“ rief er darauf erſtaunt, aber mit
unterdrückter Stimme und ſchüttelte dem alten Bekannten die
Hand. „Vor Allem,“ befahl Balduin, indem er Wenzel bei
Seite zog, „ſprich leiſe und nenne meinen wirklichen Namen
nicht; ich lebe als Auskultator Müller hier; Du wirſt mich
hier nie anders anreden, als Herr Müller.“

Wenzel, der nicht wußte, ob er ſich mehr über das
unerwartete Zuſammentreffen mit dem Sohne ſeines früheren

Herrn oder über deſſen geheimnißvollen Befehl in Betreff
ſeines Namens wundern ſolle, verſprach unbedingten Ge-

horſam.
„Aber wie kommſt Du denn in aller Welt hierher?“

fuhr Balduin fort, „ſtehſt Du hier in Dienſten, bei wem?“
„Sehen Sie, Herr Baron, Herr Müller, wollte ich ſagen,

als Jhr gnädiger Herr Vater vor fünf Jahren quittirte und
ich mit ſchwerem Herzen Jhr Haus verlaſſen mußte, in welchem

ich zweiundzwanzig Jahre treu gedient hatte, da ging es mir
ſchlecht. Jch bekam nicht ſogleich wieder eine Stelle und zog
mit meinem kleinen Erſparniß in meine Heimath. Bald
darauf wurde ich ſchwer krank zwei Monate lang und
als ich wieder hergeſtellt war, hatte ich nichts mehr; das
bischen Geld, das ich mitgebracht hatte, war draufgegangen.
Glücklicherweiſe verſchaffte mir dann unſer Doktor eine Stelle
hier in der Reſidenz bei einem Grafen Darski ich glaube,
es war ein Pole. Ein halbes Jahr nachher ging dieſer auf
Reiſen, wozu er mich nicht brauchen konnte, wie er ſagte,
weil ich kein franzöſiſch verſtehe; er empfahl mich aber einem
ſeiner Bekannten hier, Seiner Excellenz dem Herrn General
intendanten von Sölden, bei welchem ich nun ſeit vier Jahren
Kammerdiener bin.“

Balduin war das Blut zu Kopfe geſtiegen, als er ſo
e und in dieſer Verbindung den Namen von Sölden

örte.

„Und wie gefällt es Dir an dieſer Stelle?“ fragte er
3 um Wenzel nichts von ſeiner Aufregung merken zu
aſſen.

Ich kann durchaus nicht klagen verſicherte diefer,
„freilich ſo, wie beim gnädigen Herrn Rittmeiſter

„Weiß der Herr Jntendant,“ fiel ihm Balduin ins
Wort, daß Du früher in unſerem Hauſe gedient haſt?“

Nein,“ erwiderte Wenzel, „ich wenigſtens habe bis
jetzt nichts davon geſagt, bin auch noch nie danach gefragt
worden. Die Empfehlung des Herrn Grafen Darski ſcheint
Seiner Excellenz genügt zu haben.“

(Fortſetzung folgt.)

hat endlich eine Andeutung über die großen Pläne gegeben,
mit welchen ſie nächſtens im Reichstag an die Oeffentlich-

bereits beſtehende Verfahren auf das ganze Reich aus
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Prinz wird nach abgelegtem Examen ſodann mit den
übrigen neu aufgenommenen Seecadetten an Bord des

Schulſchiffes der Segelfregatte „Niobe“ eingeſchifft werden,
um unter dem Commando des CorvettenCapitains Köſter
den Sommer hindurch zunächſt den praktiſchen Seemanns-
dienſt zu erlernen. Am 20. April wird ſodann der deutſche
Kronprinz nebſt Gemahlin, von Hamburg kommend, Kiel
mit einem zweitägigen Aufenthalt beehren, um den Prin-
zen in die deutſche Marine einzuführen.

Das Befinden des in Nizza verweilenden Grafen
Harry von Arnim hat ſich nach hier telegraphiſch ein
gegangenen Nachrichten etwas gebeſſert. Die Sehkraft des
einen Auges iſt durch die Geſichtsroſe zwar völlig ver
nichtet, doch hoffen die Aerzte, das zweite Auge erhalten
zu können.

Ein gräßlicher Mord
iſt am Freitag in Berlin verübt worden. Die Wittwe
von Sabatky betrieb in der Köpnickerſtraße 85 einen
Poſamentier- und Schnittwaarenhandel in einem kleinen
Laden, zu dem eine kleine Glasthür von der Straße aus
führte, während eine andere Thür im Laden nach dem
Flur und noch eine dritte nach der Küche führte, welche
Letztere direkt einen Ausgang zum Hofe hatte. Die
Wittwe von Sabatky, eine 60--65 Jahre alte Dame,
doch noch vollkommen geiſtig friſch und rüſtig, lebte für
ſich allein in ihrem kleinen Geſchäft und hatte trotz allen
Bittens ihrer Angehörigen, ſich nie entſchließen können,
einen Dienſtboten oder eine Dame in ihrer Nähe zu dul-
den. Das einzige lebende Weſen, das ſie um ſich hatte,
war eine Katze. Am Freitag früh öffnete die alte Dame
wie gewöhnlich ihren Laden und mancher der Nachbarn
kaufte von ihr. Auch zwei junge Mädchen aus der Nach
barſchaft ſuchten ſich gegen Mittag 12 Uhr noch einige
Kleinigkeiten bei ihr aus, ließen dieſelben jedoch liegen,
um ſie ſich ſpäter abzuholen. Als ſie etwa gegen 2, Uhr
zurückkehrten, fanden ſie die Ladenthür von innen ver-
riegelt. Sie glaubten, als nach wiederholtem Klopfen
nicht geöffnet wurde, die alte Frau ſei ausgegangen und
entfernten ſich. Daſſelbe glaubten auch die Nachbarn da
wiederholt Leute keinen Einlaß fanden. Als jedoch die
zehnte Stunde herankam, und ſelbſt der Schaukaſten, der
an der Ladenthür hing, nicht hereingenommen, der Laden
auch nicht geſchloſſen wurde, rief man Polizei herbei. Die
Thür wurde polizeilich geöffnet und ein ſchrecklicher An
blick bot ſich den Eintretenden. Mit eingeſchlagenem
Schädel und durchſchnittenem Halſe, ſo daß der Kopf faſt
vom Rumpfe getrennt war, lag der entſeelte Körper der
Frau von Sabatky da und zwar dicht hinter dem Laden-
tiſch. Es gewinnt den Anſchein, als wenn der oder die
Thäter ſich Arbeiterhemden von der Ermordeten hätten
zeigen laſſen und ihr dann, als ſie ſich eben bückte, um
dem Verlangen zu willfahren, einen tödtlichen Schlag
mit einem Beile, das voll Blut am Ort der That vorge
funden wurde, verſetzt hätten. Als die Unglückliche von
dieſem Schlage nicht ganz getödtet war, mögen die Mör-
der ihr den Hals durchſchnitten haben. Denn Arbeiter-
hemden, friſch aufgemacht, mit Blut beſpritzt, lagen auf
dem Ladentiſch. Die Ladenkaſſe fand man aufgezogen
und ihres Jnhaltes beraubt, wie überhaupt Alles durch
wühlt war. Dennoch müſſen der oder die Mörder geſtört
worden ſein, denn die Behörde fand noch wohlverwahrt
900 Mark in Papier in einem Verſteck vor. Die Mörder
ſind jedenfalls vom Hofe aus entkommen. Bis jetzt fehlt
jede Spur derſelben und jede Kenntniß deſſen, was ge
raubt wurde. Der oder die Mörder haben ſich noch, be
vor ſie den Schauplatz ihrer grauſigen That verlaſſen, in
einem Eimer die Hände gewaſchen. Nach einer an den
Litfaßſäulen angeſchlagenen Bekanntmachung des Chefs
der KriminalAbtheilung, Polizeihauptmann Schmidt, ha
ben die Verwandten der Ermordeten 500 M. Belohnung
auf die Entdeckung des Thäters ausgeſetzt.

Erſte Halliſche Ausſtellung von Lehrlings-
und Geſellenarbeiten.

Auf die von den Vorſtänden des Handwerkermeiſter und Hand
werkerBildungsvereins ergangene Einladung zur Betheiligung an
einer Verſammlung zur Vorbereitung der bereits öffentlich mehrfach
beſprochenen erſten Ausſtellung von Lehrlings- und Ge-
ſellen arbeiten hatte ſich Freitag Abend eine große Anzahl hieſiger
Gewerbetreibenden in der „Tulpe“ eingefunden. Dr. Richter, von
dem aus die Jdee Srſten derartigen Ausſtellung zuerſt ausge
e und in die effentlichkeit getreten iſt, eröffnete die Ver-
ammlung und ließ vor Eintritt in die Tagesordnung einen von
einer Leipziger Firma in Buntdruck angefertigten Lehrbrief zur
Anſicht cirkuliren. irneherd zum erſten Gegenſtand der Tages
ordnung „Zweck und Plan der ſprach Redner ungefähr
Folgendes: Den Zweck der Ausſtellung dürfe er wohl als bekannt
vorausſetzen: Es ſollten derartige Ausſtellungen von Zeit zu Zeit
wiederkehren und Lehrlingen und Gehülfen eine dankbare Anregung
zur tüchtigen Ausbildung für ihre gewerblichen Leiſtungen geben, indem
die angefertigten Arbeiten dem Publikum vorgelegt würden. Bereits
im Verein für ſtädtiſche Jntereſſen habe er eingehend die wohl
Allen einleuchtenden Vortheile einer ſolchen Ausſtellung beſprochen.
Darauf ſei Bedacht zu nehmen, daß man bei Zeiten den Anfang
mache, dem, was die Zukunft zu bringen drohe, energiſch entgegen
zu treten, h würde es ſchlimmer als es ſchon ſei. Der Plan,
den er entworfen, läge klar vor und eine Widerlegung etwaiger Ein
wendungen nähme er gleich vorweg. Es pflege die Frage zu ent-
ſtehen: „wie, mit welchen Mitteln und unter welchen Umſtänden iſt
ein derartiges Unternehmen zu ermöglichen?“ Der erſte Theil der
Krage bedeute zunächſt, woher nehme man die Koſten? Jn Magde-
burg beſtehe ein Verein aus ca. 800 Mitgliedern, welche durch Zahlung
von je 1 die Koſten deckten. Es komme darauf an, wie man
die Ausſtellung einrichte, daß fie keine Koſten verurſache. Das
Lokal werde jedenfalls frei ſein, weder die Behörden noch irgend
eine Geſellſchaft würden in dieſer Beziehung ihre Beihülfe ver
weigern; auch ſeien die Behörden bereits bereitwilligſt entgegen ge
kommen. Was zweitens die Herrichtung der Ausſtellung betreffe,
ſo könnten ja wohl Transport und Dekborationskoſten c. entſtehen,
doch würden ſi auch dieſe vermeiden laſſen. Jedem Ausſteller
müſſe die freie Anlieferung der Gegenſtände zur Bedingung gemacht
werden, Dekorationskoſten würden ferner nicht entſtehen, wenn was
wohl zu erwarten einige ſachverſtändige Herren die Ausführung derDekorationen unentgeltlich übernähmen; Baachengeieee würden

ebenfalls auf dieſelbe Art und Weifſe, wie bei andern Gelegenheiten
und Ausſtellungen vermieden werden und höchſtens für die Nacht
m geringe Ausgabe entſtehen; die Jnſertionskoſten würden von
An hieſigen Zeitungsexpeditionen behufs Unterſtützung der erſten
be ſtellung ſo ſchmal wie möglich angeſegt, vielleicht gar nicht
eanſprucht werden. Die Koſten, die in der That entſtünden, träfen

höchſtens die einzelnen Meiſter: Die Lehrlinge und Geſellen ſeien
ben die Arbeiten während der Arbeitszeit auszuführen, jedoch
ei dies ein Opfer ſeitens der Meiſter, welches vollſtändig verſchwände,
ſofern ſie das Publikum durch Anerkennung tüchtiger Leiſtungen
zatſchädige. Wenn dieſe Theorie auch bedentlich erſcheine, ſo ſei ſie
de nicht zu verwerfen, vorzuziehen wäre immer eine Aufbeſſerung
5 jetzigen Verhältniſſe wenn auch auf dornenhaften Wegen, als gar
eine zu erreichen. Er habe geglaubt dieſen Bedenklichkeiten ent

ſ treten zu müſſen und ſie deshalb vorweg genommen. Doch
ei zu anderen Zwecken Geld nöthig, um nämlich in Form von

Geſchenken oder Anerkennungen den Beſtleiſtenden eine Auszeichnung
angedeihen zu laſſen. Um dies auszuführen, könnten zunächſt die
einzelnen Corporationen oder Jnnungen zuſammentreten und Preiſe
ausſetzen, ferner aber zweifele er nicht im Geringſten, daß Staat
und Stadt zu Hülfe kommen würden, ſofern man die Garantie
böte, daß man etwas Tüchtiges leiſte; zuletzt ſeien in unſerer Stadt
auch reiche Bürger genug vorhanden, welche ſich nicht fern halten
würden. Jedoch auch abgeſehen von allen dieſen Möglichkeiten,
würde ſchließlich auch eine einfache ſchriftliche Anerkennung genügen.
Die Koſten zur Anfertigung derſelben könnten aus dem Entrée ent
nommen werden, vorausgeſetzt, daß die Ausſtellung eine ſehenswerthe
würde, was ja hauptſächlichſter Wunſch ſei. Vor allen Dingen
komme es aber nun auf die Frage an, ob man etwas thun wolle,
dann erſt könne die That folgen. Er habe das vor längerer Zeit
ihm angetragene Amt, die Angelegenheit in die Hand zu nehmen,
nicht ablehnen zu dürfen geglaubt; damals habe er geſagt, er ſeifür die Sache, bald man in den intereſſizten Kreiſen die Thatkraft

fände, welche nothwendig um etwas zu leiſten. Nochmals hebe er
hervor daß, wenn man nicht binnen 4 Wochen ſähe, daß es etwas
Ordentliches würde, er zuerſt von dem Unternehmen abrathen, ſich
jedoch keineswegs zurückziehen würde. Er empfehle nun die Debatte
darüber zu eröffnen, ob man den Verſuch machen wolle, eine Aus-
ſtellung von Lehrlings- und Geſellenarbeiten zu veranſtalten, und
zwar nicht blos von Lehrlingen, welche ihre Lehrzeit abſolvirt haben,
ſondern auch ſolchen, die noch in derſelben ſtehen desgleichen von
Gehülfen. Letztere bar jedoch nicht mit den Lehrlingen concurriren,
ihre Arbeiten würden getrennt beſichtigt und beurtheilt werden.
Als Termin der Ausſtellung bitte er den September dieſes Jahres
anzunehmen.

Schloſſermeiſter Büchner ergriff hierauf das Wort und ſagte
ungefähr Folgendes: Viele wüßten wohl, daß er der Sache angele-
entlichſt das Wort geredet habe. Heute aber müſſe er einen Punkt
eleuchten, der angethan ſei, wohl Manchen von dem Unternehmen

abzubringen. Was bezwecke man mit der Ausſtellung Er habe
geglaubt, man werde blos ausgelernte Lehrlinge zur Ausſtellung zu
laſſen. Heute habe er Gelegenheit gehabt, auf einen Gedanken ge-
bracht zn werden der ihn frappirt habe. Denn was wolle man
weiter, als eine Prüfungsarbeit der Lehrlinge zu erzielen? Nur
Schauſtücke und ſchöne Sachen würden zur e gelangen, die
Meiſter würden den Lehrlingen bei Anfertigung derſelben thatkräftige
Unterſtützung leiſten. Dann werde das Publikum ſagen, kann der
Lehrling ſogar nach einem oder zwei Jahren ſo Vorzügliches leiſten,
dann muß auch der Meiſter billiger arbeiten. Er möchte doch vor-
ſchlagen, erſt die Reſultate der Leipziger und Magdeburger Aus
ſtellungen abzuwarten, vor allem aber gegen den Plan ſprechen, noch
nicht ausgelernte Lehrlinge zuzulaſſen. Eine Schauſtellung ſei für
das Publikum höchſt intereſſant, ohne Intereſſe für den Meiſter.
Nochmals bäte er, die Reſultate der auswärtigen Ausſtellungen abzu
warten. Was habe man denn davon, wenn ein Lehrling ſchon im
zweiten Jahre etwas Tüchtiges leiſte? Er bekäme ein Diplom und
im Gedanken, ſelbſtſtändig ſein Brod verdienen zu können, liefe er
davon. Dr. Richter: Er ſei erſtaunt, Herrn Büchner in dieſer
Weiſe ſprechen zu hören da derſelbe vor längerer Zeit zumeiſt dar-
auf gedrungen, eine Ausſtellung und zwar ſchon im April zu ver-
anſtalten. Mit vieler Mühe ſei er dazu bewegt worden, ſich bis zum
September zu gedulden. Er glaube, Herr Büchner handle nicht
ganz parlamentariſch; derſelbe hätte freundſchaftlich gehandelt, wenn
er damals ſeine Bedenken geäußert habe und nicht erſt heute dieſel-
ben vorbrächte. Herr Büchner habe die falſche Meinung. daß ein
Meiſter dem Lehrlinge bei der Arbeit hälfe, oder dieſelbe ganz an-
fertige, ſo daß ſie ein Schauſtück würde, natürlich müſſe eine Controle
geſchaffen werden da ohne eine ſolche ja die ganze Moral unter-
graben würde. Wenn es möglich ſein könnte, vetrogen zu werden,
möge man lieber davon bleiben. Auch die Bedenken, daß ein Meiſter
geſchädigt werde, könne man fallen laſſen. Man werde es mit der
Zeit dahin bringen, zwiſchen Lehrlingen und Meiſtern bindende
Contyakte zu ſchaffen. Einen Theil habe Herr Büchner bejaht; die
Leipziger Ausſtellung ſei im vorigen Jahre weit glänzender geweſen
als diesmal; im vergangenen Jahre hätten viele Meiſter nur Prü-
fungsarbeiten ausgeſtellt, welche nicht ſelbſtändig gearbeitet geweſen
ſeien. Wenn man ſich aber hier nicht gegen einen, man möchte
ſagen, Betrug ſchützen könnte, dann ſei es beſſer, das Unternehmen
fallen zu laſſen. Das Reſultat der Magdeburger Ausſtellung ſei
noch abzuwarten. Tiſchlermeiſter Mentzel ſprach hierauf mit Wärme
für eine Ausſtellung im Sinne der von Dr. Richter vorgeſchlagenen.
Er wundere ſich über Herrn Büchners Rede, er ſei dafür, daß ſämmt-
liche Lehrlinge zugelaſſen würden, ſofern ſie Luſt und Liebe hätten.
Die Ehre des Handwerkerſtandes werde aufs Spiel geſetzt, wenn ein
Betrug in der vorgedachten Weiſe ſtattfände. Solange eine Lehr-
lingsprüfung nicht geſetzlich beſtimmt ſei, könne man eine ſolche
nicht zur Bedingung machen. Herr Lohmeier hieran anknüpfend
bezeichnete die Ausſtellung als einen moraliſchen Hebel. Die Lehrlinge
müßten ihre Arbeiten unter eiuander ſehen und wetteifern. Ferner
ſtünde es den Meiſtern frei die Lehrlinge zuzulaſſen oder nicht.
Nicht geeignete, oder den Meiſtern ev. Nachtheil bringende könne
man zurückhalten. Dr. Richter tritt Herrn Lohmeyer in dem
Punkte entgegen daß etwas Tüchtiges leiſtende Lehrlinge zurückge-
halten werden ſollen. Daß ein wegliefe, ſei nicht zu er-
warten, vielmehr werde er bei dem Meiſter bleiben, bei dem er etwas
lerne. Man müſſe gemeinſam einen Verſuch machen, bei dieſer erſten
Ausſtellung ein weites Herz haben, alle kleinlichen Bedingungen bei
Seite laſſen, man müſſe ferner patriotiſch handeln, daß nicht von
der einen oder anderen Seite geſagt werde, man ſei blos auf den
Vortheil der Arbeitgeber bedacht geweſen. Er empfehle die 4 Punkte,
die dem großen Publikum am verſtändlichſten ſeien, anzunehmen.
Ein unendlicher Vortheil ſei es, Niemand auszuſchließen, man könne
dann nicht ſagen, dieſe und jene ſeien ausgeſchloſſen und kämen
nicht in Anrechnung. Schloſſermeiſter Büchner: Es könne wohl
ſcheinen nach dem, was Dr. Richter geſagt habe, er ſei kein ordent-
licher Handwerker. Wer ihn kenne, müſſe ihm das Zeugniß eines
ſolchen ausſtellen, lange Zeit ſei er Vorſteher der Schloſſerinnung,
er habe nur den Gedanken eines anderen unterbreitet daß er aber
ſelbſt verdächtigt werde. habe er nicht verdient. Er ſei durch einen
Anderen auf den Gedanken gebracht, der nicht bei Seite gelegt wer-
den dürfe, gegen eine Jnkonſequenz möchte er ſich verwahren. Dr.Richter verwahrt ſich ſeinerſeits dagegen daß er Herrn Büchner

verdächtigt habe. Er habe betont, daß Herr Büchner die größte
Stütze Anfangs geweſen ſei, nur wäre er erſtaunt, daß Herr Büchner
ſich zum Vormund eines Anderen gemacht habe. Die Leipziger hättendiesmal nicht daſſelbe erreicht wie im Vorjahre, weil ſie das erſte

Mal nicht ſo ſtrenge Controle geübt hätten, nicht hätten ſie aus
einem anderen Grunde Fiasko gemacht. Er bitte Herrn Büchner,
jeden Argwohn fallen zu laſſen, er glaube an demſelben einen treuenund zuverläſſigen die zu haben. Schloſſermeiſter
Büchner bittet, jeden Schein, daß er nicht für eine Ausſtellung
ſei, fallen zu laſſen. Sattlermeiſter Herrmann wirft die Frage
auf, wie weit auf größere Fabrikanten, welche Geſellen in großer
Anzahl beſchäftigen, die Zuverläſſigkeit zur Ausſtellung ausgedehnt
werden ſoll, da von einer Beſchränkung abgeſehen würde? Dr.
Richter: darüber könne man ſich ſpäter einigen, heute handele es
ich darum, zu beſchließen, zur Betheiligung an einer derartigenAusſtellung aufzufordern, daß die Verſammlung ihren Entſchluß zu

derſelben ausſpräche und Anträge annähme. Herr Büchner: Wenn
eine Ausſtellung veranſtaltet würde, ſo ginge ſie lediglich von Hand-
werkermeiſtern aus, die Fabrikanten blieben weg, dieſe Frage ſei
gewiß bei Allen entſchieden. Dr. Richter bittet die Entſcheidung
dieſer Frage noch nicht vorzunehmen, ſchlägt vielmehr vor, daß ſich

Verſammelten dahin ausſprechen, ſich an ein er
im September dieſes Jahres ſtattfindenden Ausſtellung
von Lehrlings- und Geſellenarbeiten zu betheiligen(jedoch nicht mit Geldmitteln) und ſich verpflichten, die Jdee
zu dieſer Ausſtellung als eine geſunde anzuerkennen,
dieſelbe zu unterſtützen und ſie vorläufig ohne jede Be-
ſchränkung anzunehmen. Mit an Einſtimmigkeit grenzender
Majorität wurde dieſer Antrag von der Verſammlung angenommen.

Ueber den zweiten Punkt der Tagesordnung „Organiſation und
Art der Betheiligung“ einigte ſich die Verſammlung ohne größere
oder lebhaftere Debatten. Dr. Richter machte zunächſt einige prak-
tiſche Vorſchläge dahin gehend, daß die einzelnen Corporationen,
welche bereitwillig in die bisherigen Beſprechungen eingetreten ſind,
Mittheilungen über die heutigen Verhandlungen und Beſchlüſſe er
halten mit der Bitte, ſich mit Unterſtützungen zu betheiligen, gleich-
zeitig auch Anderen durch Auslage von Einzeichnungsliſten Gelegen-
heit zu Beitragszeichnungen zu bieten. Nach 14 Tagen würde man
ſomit ein Bild von der Zahl der ſich Jntereſſirenden erhalten und
dann Gelegenheit gewinnen, leitende Organe zu beſtimmen. Ferner
empfehle er kleine abgezweigte und doch wieder in einer Centralſtelle
vereinigte Abtheilungen aller Gewerke zu bilden, jede dieſer Abthei-
lungen wähle 2 Delegirte, aus welchen alsdann ein für die Vorbe-

reitungen thätiges Comite zu conſtituiren wäre. Nach kürzerer Be
ſprechung, bei welcher mehrere Anträge geſtellt waren die ſich jedoch inrer Hauptſache wenig von einander anterſchieden, wurde beſchlofſen:

Durch die Vorſtände des Handwerkermeiſter-, Handwer-
ker-Bildungs- und Bautechnikervereins, ſowie die Herren
Obermeiſter, durch freiwillig meldende Mitglieder
der Vereine die Circulation reſp. e von Einzeich
nungsliſten zu veranlaſſen, die aus allen Gewerken ſich ſomit
conſtituirende große Anzahl ſoll alsdann in Abtheilungen zu je 20
getheilt werden, welche durch Wahl von Delegirten ein Comite zur
weiteren Ausführung der Vorarbeiten ernennen ſollen.

Zum Schluß ſprach die Verſammlung Herrn Dr. Richter für
ſeine raſtloſe Thätigkeit in der Ausſtellungs- Angelegenheit ihren
wärmſten Dank aus.

Ninderpeſt.
Dresden, d. 7. April. Nach Meldung des „Dresdner

Journals“ iſt die Rinderpeſt im Königreich Sachſen nun
mehr erloſchen.

Borſennachrichten.
Berlin, d. 7. April. Die heutige Börſe eröffnete in matter

Haltung und entſprach in dieſer Beziehung den von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden Notirungen; die Courſe ſetzten auf inter
nationalem Gebiet durchſchnittlich etwas ſchwächer ein und mußten
bei großer Reſervirtheit der Spekulation auch weiterhin noch etwas
nachgeben. Das Geſchäft bewegte ſich ganz allgemein in engen
Grenzen, wie denn auch dem Verkehr jegliche äußere Anregung man-
gelte. Vorübergehend machte ſich zwar im weiteren Verlaufe eine
mäßige Befeſtigung bemerklich, doch ſchloß die Börſe wieder matter.
Der Kapitalsmarkt wies für ſolide heimiſche Anlagen verhältnißmä-
ßig gute Feſtigkeit auf, während die fremden feſten Zins tragenden
Papiere, der Haupttendenz folgend, vielfache Abſchwächungen zeigen.
Der locale Spekulationsmarkt tag ſehr ruhig und die Coursbewegung
war auch hier eine weichende. Die Dividende tragenden Kaſſawerthe
wieſen bei ſtillem Geſchäft nur unweſentliche Coursveränderungen
auf. Geld erſcheint wiederum knapper im Privatwechſelverkehr wur-
den feinſte Briefe zu 2 discontirt. Von den öſterreichiſchen
Speculationspapieren gingen Kreditaktien und Franzoſen zu ſchwäche-
ren Notirungen nur wenig lebhaft um Lombarden notirten gleich
falls matter bei ſtillem Geſchäft. Die fremden Fonds hatten nur
vereinzelt belangreiche Umſätze für ſich ruſſiſche Anleihen, öſterreichi
ſche Renten ſind bei matteren Courſen als beſonders lebhaft zu er
wähnen. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds ſowie landſchaftliche
Pfand und Rentenbriefe hatten zu faſthunveränderten Preiſen nor
malen Verkehr. Von Prio, itäten waren preußiſche behauptet,
öſterreichiſche und ruſſiſche Prioritäten etwas ſchwächer. Jn Eiſen
bahnaktien entwickelte ſich gleichfalls nur geringfügiges Geſchäft die
RheiniſchWeſtfäliſchen Bahnen gingen lebhafter zu etwas ſchwächeren
Courſen um; ferner gaben Magdeburg-Halberſtadt, Berlin Dresden c.
nicht unerheblich nach, während BerlinStettin, -Görlitz, Werrabahn,
Weimar-Gera c. etwas an Courswerth gewannen; Oeſterreichiſche
Bahnen namentlich Galizier und Nordweſtbahn matter. Bank-
aktien und Jnduſtriepapiere blieben ſtill, deren ſpekulative Deviſen
etwas lebhafter, aber matter wie DiskontoKommandit-Anthetile;
Laurahütte c.

Conſolidirte Anleihe 4 104,10 bz. Conſol. Anleihe de 1876
4 95,60 bz. Staats- Anleihe 4 95,60 bz. Staats-Anleihe 1850

98,00 bz., 1852 98,00 bz. Staats-Schuldſcheine 3 92,50 bz.
Magdeburger Börſe, d. 7. April. Amſterdam turze Sicht

169,75 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,35 Bf. London
8 Tage 20,46 Bf. do. 3 Monat Conſolidirte Preußiſche
Staats Anleihe 4 104,10 Gd. Dampfſchifff. StammActien
4 do. Prioritäts-Actien 5 100,75 Gd. Magdeburg Hal-
berſt.-Eiſenb -Actien 4 102,25 Bf. Magdeburg Halberſt. Stamm
Priorit. Lit. B. 3 68,50 Gd. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit.
Lit. C. 5 94,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851 4
91,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4/, Oblig. 1. Emiſſ. 4
Magdeburg Halberſt. 4 Obl. 2. Emiſſ. 4/2 Magde-burg-Halberſt. 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4 Magdeburg-
Leipziger neue Oblig. 4 100,80 Bf. Ma deburg Leipziger neue
Oblig. 4 87,20 Bf. Magdeburg-Wittenb. StammActien 3
Magdeb. -Wittenb. Priorit.-Actien 4 99,00 Gd. Hannov.Altenb.

r 3. Emiſſ. 4 91,60 Bf. Magdeb. Stadt -Oblig.
4 100,75 Gd. Magdeb. Allg. Verſ.-Actien 278,00 Bf. Magdeb.
Feuerverſ.-Actien Magdeburg Hagelverſ.-Actien 260,00 Bf.
Magdeburger Lebensverſ.Actien 29000 Bf. dagdeburger Rückverſ.
Actien 465,00 Bf Magdeb. WaſſerAſſec.-Actien Magdeb. Gas
Actien 4 110,00 Gd. Magdeburger Allg. Gas-Actien 4 92,50
Gd. Magdeburger Bankverein-Actien 4 79,25 Gd. Magdeburger
Prioatbank-Actien 4 107,00 Gd. Magdeburger Baubank-Actien
4 55,50 Bf. Magdeburger Bergwerk-Actien 4 Magdeb.
Bergwerk Stamm Prioritäts-Actien 4 Magdeb. Sprit-Actieu
4 21,25 bz. Magdeb. Theater Actien 3 73,00 Bf. Magde-
burger Bade u. W.-A. Actien 4 39,00 Gd. Neuſt. A.-Brauerei-
Actien 4 125,00 Gd. Beuchel u. Co.-Actien 91,50 Gd. Carol., conſ.
Bergwerk-Actien 4 40,00 Bf. Chem. Fabrik BuckauActien 4
188,00 Bf. Deſſauer Gas-Actien 4 166,75 bz. Eiſengießerei
Nienburg-Actien 4 43,00 Bf. Marie, conſ. Bergwerk Actien 4
i Gd. Sudenb. Maſchinenf. -Actien 4 Sped.-Comt. Fritſche
letien

Leipziger Börſe vom 7. April. Königl. ſächſ. RentenAn-
leihe v. 1876 v. 5000--1000 3 72,55 G. do. v. 500 3
73 bz.. do. ſächſ. Staats-Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3
95,50 G do. kleinere 3 95,50 G. do. v. 1855 v. 100 3
83,40 P. do. v. 1847 v. 500 4 98 bz. do. v. 1852-—-1868 v.
500 4 4 97,70 bz. do. v. 1869 v. 500 4 97,70 bz., do. v. 1852

1868 v. 100 4 97,80 bz., do. v. 1869 v. 100 4 97,80 bz.,
do. von 1869 v. 50 u. 25 4 97,80 G. do. von 1870 v. 100 u.
50 4 97,80 G., do. v. 500 5 104 G. do. v. 100 4 5
104 G., do. Löbau-Zittauer Lit. A. 3/2 91,10 bz. do. Löbau-
Zittauer Lit. B. 4 97,50 G.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 7. April. Weizen 200--235 Roggen

172--194 Gerſte 180-—-207 Hafer 155-—-172 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 7. April. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß A.

Nordhauſen, d. 7. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 23
53 bis 22 35 A. Roggen 20 C. 83 S bis 19 64
Gerſte 18 67 X bis 17 33 Hafer 18 A. X bis14

Leipziger Produktenbörſe vom 7. April. Weizen per
1000 Ko. netto loco 224—240 bz., geringer 190--212 bz. feine
Waare knapp. Roggen per 1000 Ko. netto loco 195--198 bz.
ruſſiſcher 175-—183 bz., galiziſcher 160-—-170 Bf. Gerſte per
1000 Ko. netto loco 165--192 bz., Futterwaare 130-—-150 bz.
Hafer per 1000 Ko. netto loco 167-—174 bz. fremder 120--150

Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco 138-—-140 bz. Rüböl per
100 Ko. netto loco 68 Bf. per April Mai 68 Bf.; geſchäfts
los. Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 51,20 bz.
u. 51,30 Gd. per Aug. Sept. 56,50 Gd. matt.

Liverpool d. 7. April. Baum wolle (Schlußbericht): Um
ſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Weichend. Middl. Orleans 6 middl. amerikaner 6

Petroleum. (Berlin, d. 7. April): Pr. 100 Kilo loco34 pr. April 30,0-—00 bz. pr. April Mai 29,0-—00 bz. pr.
Mai Juni bz. pr. Sept. Oct. 31,4—-0 bz. Gek. Barreils.
Kündigungspreis Hamburg: Sich beſſernd, Standard
white loco 14 50 Bf., 14,40 Gd. pr. Aug. Dec. 15,15 Gd. Bre-
men feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 14,10, pr. April
14,10, pr. Mai 14,10, pr. Juni 14,20 bz u. Käufer, pr. Aug. Decbr.
15,25. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß,
loco 35 bz. u. Bf. pr. April 35/, bz., 35 Bf. pr. Mai 35
Bf., pr. Sept. 38 Bf. pr. Sept. Dec. 38 Bf. Feſt. New-
York (d. 7. April): Petroleum in New-Yort 16 do. in Phila-
di 16 Wechſel auf London in Gold 4 D. 86 C. Gold-
agio 5.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 8. April Abends am neuen Unterhaupt 3,54,
am 9. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,44 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 7. April Vor
mittags 3,03 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. April. Am
Pegel 3,03 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 7. April 99 Cen-
timeter über 0.
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die öffentliche meiſtbietende

Vermiethung des zum Rittergute Freiimfelde der Stadt Halle
gehörenden Kabelhauſes Nr. 2b,

Verpachtung der zu dieſem Gute gehörenden Ackerparzellen
Nr. 20 der Karte von 2 M. 137 Rth. und
Nr. 21 der Karte von 2 M. 156 (DRth.,

welche der Handarbeiter Weidenhammer am 27. December v. Jrs.
erpachtet hatte,

des ſ. g. kleinen Hofes von 1 M. 113 (3Rth.,
auf die ſechs Jahre vom 1. October 1877 bis ult. September 1883,
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen, erfolgt

am Mittwoch den 18. dieſes Monats
Vormittags pünktlich 10 Uhr

in der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt, wozu Pachtluſtige ein
geladen werden.

Halle, den 4. April 1877.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
An der hieſigen zweiten Bürgerſchüle iſt eine Ele-

mentarlehrſtelle vacant. Anfangsgehalt 975 Mark.
Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug-
niſſe und eines Lebenslaufs ſchleunigſt melden.

Merseburg. den 6. April 1877.
Der Magiſtrat.

Geschäfts- Verkauf.
Beſonderer Fa milienverhältniſſe wegen iſt in einer größeren

ſächſ. Stadt ein, am Hauptverkehrsweg gelegenes, flottes
AMaterial-, Colonialwaaren-, Landesprodncten-

u. Cigarren Geſchäft
mit luerativen Nebenbranchen zu verkaufen.

Die Miethe iſt billig, Wohnung auf Wunſch im Hauſe, und kann
Uebernahme jederzeit ſtattfinden.

Für junge Anfänger eine beſonders vortheilhafte Gelegenheit ſich
ſelbſtſtändig zu machen, bleiben Agenten ausgeſchloſſen, und nur reelle
Selbſtkäufer wollen sub X. V. 10 an Ed. Stuckrath in der
Exped. d. Ztg. Offerten einſenden.

Gaſthofs- Verkauf.
Ein ſehr rentabler Gaſthof mit jährlichem

Bierumſatz von nahe an 1000 Tonnen welches
ſchriftlich nachgewieſen werden kann, in einer Garni-
ſonſtadt von 14,000 Einwohnern, iſt ſofort wegen An-
nahme eines anderen Geſchäfts bei 6 bis 8000 Thaler An-
zahlung zu verkaufen. Gefällige Offerten unter K. 967 an die
Annoncen- Expedition von Robert Kiess in Magde-
burg erbeten.

Kinclerhütchen,
Kinderschürzen

in Battist u. Piqué
halte zur Frühjahrs Saiſon in großer Auswahl beſtens
empfohlen.

Emil Erhss Nachf. Paul Nägler,
Leipzigerſtraße 104.

Aedhte aus frischer Pflanze dargestellt, entfalten
die volle Wirksamkeit der Coca, des be-
rühmten Heil- und Kraftmittels der India-
ver Peru's. Ihrem
Urzeiten heimisch, schreibt Alex., v. Hum-

v x boldt das totale Fehlen von Asthma undW 21 V Wubereulose auf den Anden zu, und ädlemäö 3 R. Mk. Koryphäen der Wissenschaft aller Länder
sind darin einig, dass Keine Pflanze des Erdballes so glückliche Heilwirkun-
37 auf die Organe der Athmung und Verdanung mit so enormer constanter

rüftigung des Nerven- und Muskelsystems (Cocagenuss allein erhält die
Peruaner bei hürtester Arbeit vollkräftig) vereinigt, als eben die Coca.
Ob. Präparate, für die verschiedenen Krankheitsgruppen versehieden com-
binirt und in vielen Ländern autorisirt, sind das Endresultat gründlicher
Studien und Versuche Pr. Dr. Sampson's, des direct dazu veranlassten
Schülers v. Humboldt's. Humboldt's Empfehlung Ehre machend bewährten
sich seit vielen Jahrzehnten (eklatanteste Dankschreiben Geheilter) selbst in
verzweifelten Fällen: Coca-Pillen I gegen Hals, Brust und Lungenleiden,
Coca-P. II gegen hartnäckigste Störungen der Verdauung, Hämorrhoiden
ete., Coca-P. III als unersetzlich gegen allg. Nervensehwache, Hypochon-
drie, Hysterie ete., und hbervorragend gegen specielle Sohwächezustände G
Pollutionen, Impotenz etc.). Coca-Spir. gegen Kopſglieht, Migrane ete.
reis n. d. deutschen Arzneitaxe Flac. oder Schachtel 3

16 Mark. Belehrende Abhandlung Prof. Sampson's gratis freo. d. d. Moh-
ren-Apotheke, Mainz und deren Depots: Halle a. d. s.: Dr. Jäüger, Apoth.
VFrankenhausen: Dr. Hultzsch, Stadt- Apoth. Magdeburg u. Dresden
sämmtl. Apoth. Leipzig: R. H. Paulcke, Engel Apoth. Berlin: B. O.
Pflug, Apoth., Louisenstr. 30.

Thonröhrenin allen Weiten, ſowie alle Sorten Verbindungsſtücke, Schorn-
einaufſätze, Cloſetbecken, Küchenausgüſſe, Kuh- und
ferdekrippen e. empfehlen zu Fabrikpreiſen

d. Lincke G Ströfer,
Lager am Magdeb.-Halberſt. Güterbahnhof, Steinthor.

Baumpfälte,l u. ungeſchälte 2, 2,5, 3, 3,5 u. 4 Mtr.
1
ang; Rosen- u. Georginenpfähle 1, 1,25
„50, 1,75 u. 2 Mtr. lang, auch grün geſtrichen mit

weißem Knopf, Blumenstäbe weiße und grüne,
Signir-Häng- und Stechetiquetten, Bohnen-
stangen empfehle billigſt.
Holzhandlung von Carl Schumann, gr. Steinſtr. 31.

Leere Wein-, Champagner und Eine Kuh mit dem Kalbe ſowie
Selterflaſchen kauft ſtets eine hochtragende verkauft

C. Müller Nachfolger. Weßmar Nr. 7.

Gebrauche dort seit

.-Mk. 6 Schachteln

II. O. Weddyröniclkcee,
Halle a/8.,

Untere Leipaigerstrasse Nr. F,
gegenüber der Vlrichskiärche.

Grossor Lager Bettfedern,
on Daunen,Leinwand, Zwillich, Piderdaunen,

Damast und fertige Betten,
Baumwollenwaaren, Matratzen.

Reichhaltiges FabrikGardinen- Lager. vonSchweizer Weisswaaren, Herren-, Damen-
Stickereien. Kinderwäsche.
Anfertigung Specialität:vollständiger Aussteuern Oberhemden

in eleganter Ausführung. nach Maass unter Garantie.

Dampf-
Maschinen

mit Ventilſteue-
rung, neneſter
Conſtrncetion,

Patent Rartung,
deſſen alleinige Aus-

fuhrung uns der
Patent Jnhaber

e n ubertragen hat,liefern wir von 16—-100 Pferdekraft. Vorzuge: Geringſter Dampfverbrauch ab
ſolut regelmäßiger Gang. Ferner machen wir auf unſer Lager von kleineren
Maſchinen von 3--12 Pferdekräften aufmerkſam.
Harzer Aotien-Gesellschaft, vorm. Thelen Weydemeyer, NORDERAUSEN a. H.

R Xä obDie unterzeichnete Fabrik giebt hiermit bekannt, daß ſie
von ihrem ſeit einer Reihe von Jahren gegen Huſten-, Zruſt- und

X Langen- c. Leiden als vorzüglich bekannten und angewandten

Zickenheimer'schen Fabrik in Mainz zum Zeichen der Aechtheitn iſt. Helmbold Co. in Halle a/S.

e e

v z n

rheiniſchen Crauben-Bruſt- Honig

in Flaſchen à Rm. 3 (mit goldgelben), in Fl. à Rm. 1
(mit rothen) und in Fl. à Rm. 1 (mit weißen Kapſeln)
verſchloſſen den Herren Helmbold Co. in Ralle aS. ein
Verkaufsdepot übertragen hat.

Fabrik W. H. Zickenheimer in Nainz.

e a

Auf obige Anzeige Bezug nehmend, empfehlen dieſen aus-
gezeichneten rheiniſchen „Trauben-Bruſt-Honig“ Zruſt-, Cangen-
und Hals-Leidenden angelegentlichſt und bemerken, daß eine jede
Flaſche mit der geſetzlich deponirten Schutzmarke der M. H.

Brilienmit den feinſten Kryſtallgläſern,
in ſauber und dauerhaft gearbeiteten
Geſtellen, werden jedem Auge auf
das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden.

Sehwlbücher etc.
meist antiquarisch zu billigen
Preisen bei
Gh. Graeger,

Schweizer-Kräuter:- Honig
für Huſten und Heiſerkeit in Fla-
ſchen à 30, 60 u. 100 bei
AlbimnHentze, Schmeerſtr. 39.

7
Frau A. KLoeppe,

Markt 24,
empfiehlt ſich zur

Annahme von Strohhüten

zum Waſchen und
Färben c.

Neueſte Formen liegen vor.

C

Reingehaltene Bordeaux- u.
Rheinweine zu den aner-
kannt billigen Preiſen empfehlen

Gebr. Pursche,
Merſeburger Chauſſee.

Pelzſachen
übernimmt zur Conſervirung

Chr. Voigt.
Jn einer großen Fabrikſtadt Thü-

ringens iſt ein ſeit 30 Jahren be
ſtehendes flottes Poſamentier- Ge-
ſchäft wegen Kränklichkeit und vor
gerücktem Alter unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Aus-
kunft ertheilt Chr. Jlle.

Apolda, d. 6. April 1877.

wo

Möbeoeltranse porte
mit verdeckten und offenen Wagen in verſchiedenen Größen übernimmt

C. Dettenborn,
Möbelfabrikant.

Halle a/S., den 10. April 1877.
P.

Hiermit erlaube ich mir Jhnen die ergebene Anzeige
zu machen, daß ich unter obigem Datum am hieſigen

Leipzigerſtraße Nr. 4

Tabak- u. Cigarren-Geschäft
unter der Firma

0. Winkel muann
eröffnet habe, und bitte ich mein Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen, indem Sie mich mit Jhrer ge
ſchätzten Kundſchaft beehren. Jch verſichere Sie im Voraus
reeller und billigſter Bedienung bei guter Waare und em-
pfehle mich Jhrem geneigten Wohlwollen.

Hochachtungsvoll

Winkel mann.

einem Transport 4. und
5jähriger Gespann-

S Pferde in leichtem und
ſchwerem Schlage hier ein.

Sckomon r Gross.Töpferplan Nr. 4.
Ein tüchtiger mit der

Buchführun vertrauter
Hofverwalter wird auf
ogleich geſucht. Gehalt
hlr. 150 pro Jahr. Von

wem? durch Rud. Mosse,
Gotha, sub B. D. 28. zu
erfragen.

Ein ordentlicher Kuhmelker ſucht
ſofort Stellung.

Gottlob Voigt zuSchkeuditz,

e

Montag den 9.
April treffen wir mit

Geſucht für ein kleineres
Gut bei Eiſenach eine jüngere,
tüchtige Wirthſchafterin zum 1. Mai
oder ſofort. Offerten nebſt Photo
graphie und Zeugniſſe sub L. K.
poſtlagernd Friedrichswerth bei
Gotha.

Kellner, auch Kellnerbur-
ſchen u. 1 lediger Schaf-
knecht ſinden ſof. Stellen d.

Fr. Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18. neue Straße Nr. 8.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die glückliche Geburt eines kräf-
tigen Jungen zeigen Verwandten u.
Bekannten hiermir ergebenſt an

Zahnarzt Herrmann u. Frau.
Halle, d. 9. April 1877.

Entbindungs- Anzeige.
Die Geburt eines Töchterchens

zeigen ergebenſt an
E. Laute u. Frau geb. Otto.

Crefeld, d. 6. April 1877.

Verlobungs Anzeige.
Die Verlobung meiner Tochter

Martha mit dem Herrn Thier-
arzt Karl Fleiſcher in Ver-
den a/ A. beehre ich mich ergebenſt
anzuzeigen.

Halle a/S. April 1877.
Fr. Jerichow.

TodesAnzeige.
Es hat dem allmächtigen Gott

gefallen meinen lieben Mann und
unſern theuren Vater, Schwieger
und Großvater, den Hausvater der
Königl. Strafanſtalt G. Wießner
nach langen ſchweren Leiden, in
ſeinem 70. Lebensjahre, heute Nach-
mittag 5 Uhr zu ſich zu nehmen.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, d. 7. April 1877.
Die Beerdigung findet Dienstag

Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
TodesAnzeige.

Freitag den 6. April Mittag 12
Uhr entſchlief ſanft nach längern
Leiden im 65. Lebensjahre unſer
guter Vater, Schwieger u. Groß
vater, Gottfried Stöbe, was,
um ſtille Theilnahme bittend, allen
Verwandten u. Bekannten anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Braſchwitz, d. 8. April 1877.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr

endete ein ſanfter Tod die langen
Leiden des Rittergutsbeſitzers

Wilhelm Krienitz
in deſſen 71. Lebensjahre.

Dies zeigen, ſtatt beſonderer
Meldung, tiefbetrübt an

die Hinterbliebenen.
Erdeborn, d. 8. April 1877.
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Erſte Beilage zu e 82 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Dienstag den 10. April 1877.

h

Geſchichtliche Erinnerungen.
Dienstag, d. 10. April.

1583. Geb. Hugo Grotius, holländiſcher Gelehrter und
Staatsmann, zu Delft.

1741. Schlacht bei Mollwitz.
1755. Geb. S. F. Hahnemann, Begründer der Ho-

möopathie.
1826. Geſt. Ernſt Fesca, Muſiker, zu Carlsruhe.
1871. Annahme der deutſchen Reichsverfaſſung im Reichs

tage.

Für den Aufenthalt des Kaiſers in Straßburg
werden daſelbſt bereits umfaſſende Vorbereitungen getroffen.
Jn Metz wird der Kaiſer am Abend des 3. Mai eintreffen
und dort zwei Tage verweilen er wird in der Präfektur
ſein Abſteigequartier nehmen, welche zu dieſem Zweck glän-
zend hergerichtet wird. Der Kaiſer wird in Metz die nun
fertig geſtellten, vollſtändig armirten und verproviantirten
Forts, ſowie die umliegenden Schlachtfelder beſichtigen, be

wegende Erinnerungen knüpfen. Es ſteht wohl noch in
Aller Gedächtniß, mit welcher Auſmerkſamkeit der Kaiſer
am 18. Auguſt 1870 vom frühen Morgen bis zum ſpäten
Abend der großen Entſcheidungsſchlacht folgte, welche mit
der Einſchließung der Armee von Bazaine in Metz endete.
Der Gemeinderath von Metz hat auf die Vorſtellung des
Bürgermeiſterei-Verwalters Herrn v. Freyberg zur Jn-
ſtandſetzung des Treppenhauſes und der Empfangsräume
des Stadthauſes bereitwilligſt die erforderliche Summe an
gewieſen. Jn Straßburg wird eine Heerſchau der Trup-
pen auf dem Polygon ſtattfinden auf demſelben großen
Exerzierfelde, auf dem unmittelbar vor Ausbruch des Krieges
von 1870 die franzöſiſche Armee unter dem Oberbefehl
des Marſchall Mac Mahon, ihr Lager aufſchlug. So wan-
deln die Zeiten!

Der Reichstag wird nach ſeinem Zuſammentritt ſich

Zur Tagesgeſchichte.

hieſigen militäriſchen Kreiſen keinen Glauben. Es iſt zur
Zeit in den hieſigen Verhältniſſen auch gar keine Veran-
laſſung gegeben, in dieſer Frage entſcheidend vorzugehen.
Einige lobende Aeußerungen des Königs über die neuen
geſchmackvollen Pickelhauben der bairiſchen Gendarmerie

dürften verſtärkt an zur Zeit in Berlin weilende bairiſche
Militärs gelangt ſein und dieſen die bezügliche Erwartung

nahe gelegt haben. Man könnte wohl auch ſagen „Hoffnung“,
denn populär iſt der angebliche „hiſtoriſche“ oder gar „an

tique“ Raupenhelm in der bairiſchen Armee gar nirgends“.
Ein Erlaß des Pariſer Polizeipräfecten Voiſin hat

das katholiſche Comité, welches den Mittelpunct des
gegenwärtig dort ſtattfindenden katholiſchen Congreſſes

bildet, von Amts wegen aufgelöſt und verfügt, daß dieſe
Genoſſenſchaft ihre Thätigkeit unverzüglich einzuſtellen hat.

Die geſetzlichen Beſtimmungen, auf welche dieſer Erlaß
ſich beruft, handeln von den Genoſſenſchaften von mehr

als zwanzig Perſonen, deren Exiſtenz, ſelbſt wenn ſie vor-
geblich in Sectionen von weniger als zwanzig Mitgliedern
zerfallen, verboten iſt. Dieſelben Beſtimmungen ſind

o et ſchon häufig gegen weltliche Genoſſenſchaften aller Artſondere do von Gravelette, an werbes u b angewendet worden, was nicht hindert, daß die clericalen
Blätter ein Wehgeſchrei erheben und der „Français“ mit
heutigem Tage „den Culturkampf in Frankreich“
in aller Form für eröffnet erklärt.

Die erſte Sitzung des katholiſchen Kongreſſes hat
inzwiſchen ſtattgefunden, und der Präſident Senator Chesne-
long hat eine Eröffnungsrede gehalten, welche als eine
förmliche Kriegserklärung gegen die Regierung betrachtet

werden muß. Jndem der Redner auf die gegen die Co
mités von der Polizeipräfektur ergriffene Maßregel an
ſpielte, rief er aus: „Gerade jetzt haben alle Katholiken zu

Zeiten auch hier zu Lande ſind, ſo ſind ſie doch, wie ſie

fleißig an die Arbeit machen müſſen, um ſeine Aufgaben

P di D d 2vor Pfingſten zu erledigen. Am Mittwoch oder Donners finden, das Verdrängen des Guten und des Gerechten
tag werden vermuthlich die Anträge zur Gewerbeordnung
zur Verhandlung kommen. Dann ſind noch die Haupt-
theile des Etats zu erledigen. Die Budgetcommiſſion iſt
in dieſer Hinſicht noch im Rückſtande und bedarf ihrerſeits
noch 3--4 Sitzungen, um die Extraordinarien der Militär-
und Marineverwaltung und diejenigen Theile des Haupt-
etats zu berathen, welche die Deckungsfrage vorzugsweiſe
berühren. Jſt der Etat erledigt, ſo werden die in den
Commiſſionen vorbereiteten Geſetzentwürfe, insbeſondere
das Patentgeſetz, an die Reihe kommen. Das Caſer-
nirungsgeſetz wird vermuthlich nicht zur Erledigung ge-
langen. Der Charakter der Seſſion wird durch die Zoll-
und Wirthſchaftsfragen weſentlich beſtimmt werden. Es

ultramontanen Streiter aufſtellen.

eine unabweisbare Pflicht zu erfüllen: die Ehre zu bean-
ſpruchen, einem Werke anzugehören, deſſen Gerechtigkeit
von Niemandem, der guten Glaubens iſt, beſtritten wer-
den kann.“
ſagt: „Wir werden uns vor den Geſetzen beugen, ſo
lange dieſelben unſeren Glauben nicht berühren.
Dann aber wird man uns ſtark, einig und entſchloſſen

à

Und derſelbe Herr Chesnelong hat auch ge

und die Verletzung der Freiheit und der Achtung, die
unſer Glauben und unſere Lehren beanſpruchen können,
nicht zu erlauben. Wir werden dann nicht anſtehen, den
nothwendigen Kampf aufzunehmen.“ Wie man ſieht,
ſind das beinahe genau dieſelben Sätze, welche die deutſchen

Es wird ſich nun
zeigen, ob die Regierung des Herrn Jules Simon den

wäre dringend zu wünſchen, daß die Seſſion wenigſtens
den Erſolg hätte, hier das Chaos zu lichten und für die
nächſten Jahre einen ſicheren Boden vorzubereiten. Es
muß ſich dabei zeigen, wie weit der Reichskanzleramts-
Präſident den Gegenſtand zu beherrſchen und die Führung
des Hauſes zu übernehmen im Stande iſt.

Der Bericht des Reichskommiſſars zur Ueber-
wachung des Auswanderungsweſens giebt ein er-
freuliches Bild von der erfolgreichen und nützlichen Thätig-

keit, welche ſeit December 1875 an dieſer Stelle entfaltet emit den großen Dingen und mit der Nichtigkeit deswird. Außer auf die zur Beherbergung der Auswanderer
beſtimmten Logishäuſer erſtreckt ſich die Controle des geſ en ſ ge 7 wird nicht geſtatten, daß dieſe Zeilen vom Winde verwehtnannten Beamten namentlich auf die zur Auswanderer-
beförderung benutzten Schiffe, welche ſämmtlich, mit Aus- n, tund Sieges-Bulletins, die Morgens erſcheinen und nochnahme eines einzigen, deſſen von Bremen und Charlestown
erfolgende Expedition nicht angezeigt worden war, einer
Reviſion unterzogen wurden. Jm Jntereſſe der nach
Braſilien gehenden Auswanderer wurde den Expedienten
ſeitens des hamburgiſchen Senats die Verpflichtung auf-
erlegt, den Emigranten darüber Reverſe auszuſtellen daß
die freie Ueberfahrt denſelben als Geſchenk gegeben und
ſie berechtigt ſeien, ſich beliebig nach jedem Orte Braſiliens
hinzuwenden. Jnſolge der vielen vorhergegangenen See-

unfälle wurden die Rhedereien Hamburgs, welche ſich mit
Auswandererbeförderung beſchäftigen, veranlaßt die an
Bord ihrer eiſernen Schiffe befindlichen Compaſſe auf der
Deutſchen Seewarte unterſuchen zu laſſen. Auf Grund
der in ſanitätlicher Beziehung geſammelten Erfahrungen
wurde feſtgeſetzt, daß hinſichtlich des zu gewährenden
Raumes auf Reiſen nach Nordamerika 14, auf Reiſen

Muth haben wird, den ihr hingeworfenen Fehdehandſchuh
aufzunehmen. Jn der zweiten Sitzung beſchäftigte ſich
der Congreß mit dem Problem, wie dem katholiſchen Geiſte
auch bei den Künſten und Gewerben Eingang zu ver-
ſchaffen wäre, und ein Herr Champeaux entwickelte den
Vorſchlag, in Lille neben der katholiſchen Univerſität auch
eine chriſtliche Kunſtgewerbe-Schule, beſtehend aus fünf
Zweigen: Chemie, Mechanik, Baugewerbe, Manufacturen,
Bergbau, zu gründen.

Jm „Univers“ wird „der Sieg der Kirche“ aus

großer Dienſt in dieſer Schrift der Kirche erwieſen ſei:
„Gott, der ihm (dem Grafen Arnim) geſtattet hat, ſie zu
ſchreiben gleichſam um der Welt ein des Platzes, den er
eingenommen, und der ſchmerzlichen Erfahrungen, die er

Lebens gemacht hat, würdiges Teſtament zu hinterlaſſen,

werden, wie ſo viele diplomatiſche Noten, Friedensverträge

vor Abend verſchwinden mit dem Ende Derer, für die ſie
gemacht wurden. Wir bitten Gott, ſich ihrer für den
Sterbenden, der ſie dictirt hat, zu erinnern“ u. ſ. w.
Dieſer merkwürdige Artikel: „Ein goldenes Wort des
Grafen Arnim“, iſt von Louis Veuillot unterzeichnet. Die

Hauptſtelle in „Pro nihilo“, die dieſen wunderlichen Hei-
ligen ſo entzückt hat, bezieht ſich auf die Parallele Arnim's

nach den engliſchen Colonien 15 engliſche Quadratfuß,
auf Reiſen nach Braſilien 12 hamburger Quadratfuß für
jeden Paſſagier zu gewähren ſeien. Jm Jahre 1876
wurden von Hamburg im ganzen 28733 Perſonen beför-
dert, und zwar 15959 nach Newyork, 2450 nach Braſilien
und den La-Plata-Staaten, 1822 nach Auſtralien, 7554
außerdem indirect, d. h. über England, 271 nach Weſt
indien, 564 nach verſchiedenen transatlantiſchen Häfen.
Von Bremen wurden expedirt 21642, davon 162960 nach
Newyork, 4443 nach Baltimore, 863 nach Neworleans
und der Havanna. Von Stettin gingen 202 Perſonen
über Hull und Liverpool nach Newyork. Die Auswan-
derung von 1876 war im ganzen gegen die von 1875

nach Braſilien und den La-Plata-Staaten um 1948 Per-
ſonen, und zwar waren es zum größten Theil böhmiſche
und ruſſiſche Emigranten, welche dieſen Zufluß lieferten.

Der italieniſche Miniſter der auswärtigen Ange
legenheiten hat Angeſichts der klerikalen Agitation gegen
das Königreich Jtalien die Vertreter Jtalien's im Aus-

zwiſchen Napoleon J. und Bismarck, die Beide als „ver-
blendet“ und „nicht mehr im Stande, zwiſchen objectiven
Wahrheiten und ſubjectivem Gefühl
können“, bezeichnet werden.

Arnim's „Pro nihilo“ nachgewieſen und gezeigt, welch'

unterſcheiden zu

Von den aus Kopenhagen heimlich nach Amerika auf
Nimmer wiederkehrabgereiſten Socialiſtenführern Pio und
Goleff hat Erſterer von Glasgow aus an die Londoner
„Pall Mall Gazette“ ein Schreiben gerichtet in welchem
es heißt: „Es iſt nicht wahr, daß wir die der Zeitung
„Social-Oemokrat“ gehörigen Gelder und die Gelder der
Gewerkvereine und Baugeſellſchaften mit fortgenommen
und daß wir Kopenhagen im Geheimen verlaſſen haben
und dem Fräulein Lilienkranz 2000 Lſtr. ſchulden. Jm
Geldſchrank der Zeitung waren keine Gelder und die Fonds
der Geſellſchaften ſtanden uns nicht offen. Jch reiſte nach
Kanſas, um dort für eine Kolonie Vorbereitungen zu
treffen, welches auch jetzt noch meine Abſicht iſt und Herr
Goleff begab ſich auf die Reiſe, um Auswanderer in New
Vork zu empfangen. Andererſeits iſt es wahr, daß der
„Socialdemokrat“ in dieſem Augenblick 600 bis 800 Lſtr.

ſchuldet, wovon 100 Lſtr. einer Mitarbeiterin, dem Fräulein
5712 Köpfe geringer; zugenommen hat dieſelbe ſpeciell

lande angewieſen, zu erklären, daß die italieniſche Regie
rung feſt entſchloſſen ſei, das Garantiegeſetz aufrecht hältnißmäßige Bezahlung für unſere Arbeit weiter thätig
zu erhalten.
abgegeben werden, wenn die Vertreter Jtalien's über
dieſen Gegenſtand befragt werden.

Pickelhaube und Raupenhelm haben in München
noch immer nicht gegeneinander ausgekämpft. Man ſchreibt
von dort: „Die aus Berlin nach Karlsruhe gelangte
Nachricht von der jetzt nahe bevorſtehenden Einführung der
Pickelhaube zunächſt für die bairiſche Jnf anterie findet in

Lilienkranz, die, wie wir ſagen dürfen, an zeitweiligem
Wahnſinn gelitten hat. Aber die Zeitung ſchuldete einen
gleichen Betrag, als wir die Leitung derſelben übernahmen,
und der wirkliche Sachverhalt iſt, daß, nachdem wir 1
Jahr für das Blatt gearbeitet und deſſen Abonnentenzahl
auf das Doppelte gebracht haben, wir es gerade in der- Dapp g t h g Rieſa. Béau, Güker, v. Hamburg n. Halle.

kohlen, v. Hamburg n. Halle. rſelben pekuniären Stellung verlaſſen, wie es von uns
übernommen wurde, indem wir es ſatt hatten, ohne ver-

Dieſe Erklärung ſoll jedoch nur geſprächsweiſe zu ſein.“
Nach einem Telegramm aus San Francisco iſt die

öffentliche Aufmerkſamkeit in Japan hauptſächlich auf den
Fortgang des Aufſtandes in der Provinz Satſuma gerichtet.

Die Bewegung hat ſich jetzt nach vielen Richtungen ver-
breitet und außergewöhnliche Unterdrückungsmaßregeln von

Seiten der Regierung nothwendig gemacht. Bis jetzt
werden jedoch wenig zuverläſſige Einzelheiten laut. Die

wirkliche Urſache des Aufſtandes iſt unbekannt. Man meint,
die Aufſtändiſchen ſeien meiſtens junge Männer der Sam-
ſuri oder Adelsclaſſe, die mit dem Zuſtande verhältniß-
mäßiger Dunkelheit, in den ſie durch die großen ſocialen
und politiſchen Aenderungen verſetzt ſind, ſich nicht zu
frieden geben. Jhre Zahl wird verſchieden geſchätzt und
ſchwankt zwiſchen 3500 und 10,000.

Das Reſultat der von den nord amerikaniſchen
Gewerkvereinen gemachten Erhebungen über die Lage
der Arbeiter iſt nach einem veröffentlichten Bericht ein
wenig erfreuliches. Es wird dahin zuſammengefaßt, daß
in den Vereinigten Staaten zwei Millionen Arbeiter
ohne Beſchäftigung ſind und daß von dieſer Zahl
allein 50,000 auf die Stadt New-York kommen.
Die Löhne ſind in letzterer Zeit abermals zurückgegangen.
Der Bau neuer Eiſenbahnen, welcher in dem Lande der
ſich ſchnell erſchließenden neuen Territorien vielen Tauſen-
den Beſchäftigung zu geben pflegte, ruht vollſtändig.
Weitere Nachforſchungen über die Ausſichten der Jnduſtrie
haben ergeben, daß während der nächſten ſechs Monate
an ein nennenswerthes Heben derſelben nicht zu denken
iſt. Der engliſche General Konſul in den Vereinigten
Staaten beſtätigte in einem Berichte an ſeine Regierung
dieſe Daten im Großen und Ganzen, welche er um nur
ein Weniges für zu hoch gegriffen hält. Der Zweck dieſer
Veröffentlichung iſt namentlich in der gewählten Form
und in dem gewählten Augenblicke augenſcheinlich der,
die europäiſche Auswanderung, welche dem gedrückten
amerikaniſchen Arbeiterſtande immerhin eine Konkurrenz
bereiten würde, abzuſchrecken. Dieſe Wirkung wird, wie
im Jntereſſe auswanderungsluſtiger Deutſcher
zu hoffen, auch erreicht werden. So ſchlecht, wie die

ſich in öffentlichen Mittheilungen und Privatbriefen wie-
derſpiegeln, immer noch um Vieles beſſer, als in der Ver-
einigten Staaten. Die betreffende Warnung der ameri-
kaniſchen Gewerkvereine verdient gerade jetzt, wo mit der
günſtigen Witterung die Auswanderung zu beginnen
pflegt, weiteſte Verbreitung.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Wittenberg, 7. April. Das lang andauernde
Hochwaſſer der Elbe, das ſich zur Rechten und Linken weit
über die Ufer des Stromes ergoſſen und hier mit ſeinem
Schlamme die Wieſen des Einen gratis düngt, während
es dort die beſtellten Felder des Andern gratis verwüſtet,
wird begreiflicherweiſe von den verſchiedenen Betroffenen
mit ſehr entgegengeſetzten Gefühlen betrachtet. Ein leb
haftes, erfreuliches Jntereſſe aber bekunden alle Schau
luſtigen an einer Biberfamilie, welche zwiſchen Griebo und
Coswig durch die Wogen ſammt ihrem Bau in die Höhe
gehoben, ſo daß letzterer inſelartig aus der kaum überſeh-
baren Waſſerfläche emporragt und auf ihm die ſeltenen
Thiere ſich den Blicken Aller zur Schau ſtellen. Die
klugen Waſſerbaumeiſter müſſen ihren Bau übrigens gut
verankert haben, denn die ſtarke Strömung vermag den-
ſelben nicht von der Stelle zu rücken.

Vermiſchtes.
[Auf der Krupp' ſchen Fabrik haben, wie die

„Eſſ. Vztg.“ vernimmt, am Dienstag umfangreiche Arbei-
terkündigungen ſtattgefunden, und ſollen davon faſt
ausſchließlich Socialdemokraten betroffen worden ſein.

Civilſtands-NRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 7. April 1877.

Aufgeboten: Der Kaufmann A. Sintenis, Marienſtraße 8, und
E. Große, Leipzigerſtraße 83. Der Schaffner W. Gärtner und
A. Dümmler, Trödel 13. Der Diätar A. Bormann und A.
Pabſt, Pfännerhöhe 7. Der Mechaniker J. Fögen und H. Hoff
mann genannt Schmidt, Magdeburg. Der Schloſſer C. A. L.
Deichmann, Steckborn, Schweiz, und S. Schoop, Dozweil.

Eheſchließungen: Der Mühlenbeſitzer H. Weineck, Klausthorvor
ſtadt 2, und H. Ludwig, große Steinſtr. 33. Der Handarbeiter
H. Sorgenfrei, kleine Ulrichsſtraße 27, und W. Kießler, Bahnhofe-
ſtraße 10. Der Maurer A. Belger, Ranniſcheſtraße 11, und
M. Meyer, Franckenplatz 1. Der Handarbeiter F. Brockhauſen
Ranniſcheſtraße 11, und M. Nehrhoff, Schimmelgaſſe 5. Der
Bahnarbeiter F. Otto und A. Große, Diemitz. Der Brauer L.
Jäckſch, Böllbergerweg 8, und L. Köppchen, Saalberg 22. Der
Schneider G. Kaufeldt, Schloßberg 5, und E. Noack, Schützeng. 3.

Der Fuhrherr P. Fröſter, Kutſchgaſſe 1I, und R. Späther,
Magdeburgerſtraße 22. Der Kaufmann F. Heilbrun und C.
Schmul, Brüderſtr. 13. Der Kutſcher C. Holzhauſen, Runſtädt,
und P. Meyer, Merſeburg. Der Schuhmacher F. Buſchmann,
Merſeburg, und A. Alberty, Magdeburgerſtr. 26. Der Liſchler
C. Schlippe, Franckenplatz 1, und B. Mentzel, Kuhgaſſe 6.

Geboren: Dem Dienſtmann C. Denkewitz ein Sohn, Schmeerſtr.
17. Dem Zimmermeiſter A. Seidel ein Sohn, a,Kirchthor 15.

Dem Reſtaurateur E. Danneberg ein Sohn, a/d. Raffinerie 10.
Dem Maler J. Nauert eine Tochter, Liliengaſſe 8. Dem

Kaufmann F. Herzau ein Sohn, Bauhof 5.
Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 2 Jahr 3 Monat 2 Tage, Lungen-

entzündung, Spiegelgafſe 8. Der Handarbeiter Gottlob Neander,
51 Jahr 3 Monat 16 Tage, Blutſturz, Mittelwache 14. Des
Bremſer Th. Gläſer Sohn, todtgeboren, Luckengaſſe 6. Eine
unehel. Tochter, Mühlberg I. Die Wittwe Dorothee Auguſte
Theuerkauf geb. Tümmel, 73 Jahr 11 Monat 18 Tage, Schlag-
fluß, Oberglaucha 28. Des Feilenhauermeiſter E. Herzberg
Sohn, Willy, 6 Monat 18 Tage, Krämpfe, Neuſtadt 6. Des
Pr. Profeſſor H. E. F. Guericke Ehefrau, Friederike Thereſe geb.

65 Jahr 7, Monat 8 Tage, chron. Gelenkgicht, Mauer-
gaſſe 7.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Ne uſtadt-Bucka u. Am 5. April. Brüder, Roggen, v. Ham-
burg n. Deſſau. Löſche, Steuerm. Friedrich, Cement, v. Hamburg
n. Schönebeck. Netzband, Steuerm. Sanna, Güter, v. Deſſau nach

er S W Nuß-ohle Stöcker leer, v. Magdeburg naSchönebeck. Zunder, leer, v, Magdeburg n. Außig
desgl. Richter, desgl. Cracau, leer, v. Magdeburg n. Schöne-

beck. Maſſer, leer, v. Magdeburg n. Außig.
Niegripp-Magdeburg. Am 5. April. Maſſer, leer, von

Rogätz n. Außig. Eper, leer, v. Brandenburg n. Außig. Becker,
leer, v. Genthin n. Außig. Paul, desgl.

h Am 6. April. Braune u. Stege-litz, Steuerm. Wünſch, Salpeter, v. Hamburg n. Magdeburg. Fr.
Andreae, Steuerm. Zimper, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg.
Gebr. Tonne, Steuerm. Grube, Ieer, v. Hamburg n. Magdeburg
Meißner, leer, v. Hamburg n. Außig. Windberg, leer, v. Tanger
münde n. Außig. Groſſe, leer, v. Wittenberge n. Außig.



Bekauntmachungen.

Freiwillige Subhaſtation.
Folgende zum Nachlaß der verſtorbenen Wittwe Lehmann,

Karoline Friederike geborenen Hornan gehörige Grundſtücke:
1. ein in der Stadt Schafſtädt in der Merſeburger Straße bele

genes Wohnhaus nebſt Stallgebäude, Garten und ſonſtigem Zu-
behör, abgeſchätzt auf 7000 Mark,

2. das Planſtück Nr. 133b III der Karte in Schafſtädter Flur von
abgeſchätzt auf 1323 Mark51 Ar oder 2 Morgen 1 Ruthe,

67 Pfennige,
3. das Planſtück Nr. 402 der Karte von 22 Ar oder 154 Ruthen,

abgeſchätzt auf 210 Mark,
ſollen Erbtheilungshalber im Wege der freiwilligen Subhaſtation an
Rathhausſtelle zu Schafſtädt

am 30. April 1877 Nachmittags 3 Uhr
verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen können vorher in unſerer Regiſtratur
eingeſehen werden.

Lauchſtädt, den 29. März 1877.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Theater-Garderobe-Auetion.
Donnerstag den 12. April er. von Vormittags 9 Uhr an

bietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden.
Lehmann, gerichtlicher Auctions-Commiſſar.

e

Carl Staragem ſche Vergnügungsfahrten

w ne I aus
Beginn 15. Mai cr. (Pfingſtfeſt in Paris). Dauer 16 Tage.

Preis 500 Mark.
Führung unter Garantie des unterzeichneten Bureaus,
I

Beginn 20. Mai er. (zum Pfingſtfeſt). Dauer 3 Wochen.
Preis 600 Mark.

Perſönliche Führung von Carl Stangen.
Ausführliche Proſpecte zu beiden Reiſen nur in

Bekanntmachung.
Die Stellung von Pferden zum Beſpannen der Walzmaſchine

und zu den Waſſerwagen behufs Befeſtigung einer Neuſchüttung auf
der Chauſſee bei Merbitz, ſoll am

Donnerstag d. 12. April er. Vormittags 9 Uhr
im Gaſthofe zum Schwan

hierſelbſt öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen werden.
Halle a/S., den 8. April 1877.

Der Provinzial Bauinſpector
Driesemann.

Bekanntmachung
Die Grasnutzung in den Gräben und Böſchungen an den nach-

benannten Chauſſeen, nämlich:
Halle- Bernburger Chauſſee von Halle bis Unterpeißen,
Halle'ſchen Verbindungschauſſee um Halle,
Halle- Leipziger Chauſſee von Halle bis Alt-Zſcherbitz,
Halle-Treuenbriezener Chauſſee von hier bis Gietz,
Halle Weißenfels Eckartsbergager Chauſſee von Halle bis zur
Schkopauer Saalbrücke,
Halle-Lauchſtedter Chauſſee von Paſſendorf bis Lauchſtedt,
Zſcherbener Kohlenſtraße von 3ſcherben bis Granau,
Halle-Nordhäuſer Chauſſee von Halle bis hinter Granau, ſoll

Donnerstag d. 12. April 1877 Vormitt. 10 Uhr
im Gaſthauſe zum Schwan

hierſelbſt öffentlich auf die 6 folgenden Jahre bis incl. 1882 an den
Beſtbietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

h

V

Halle a/S., den 8. April 1877.
Der Provinzial-Wegebauinſpector

Driesemann.
Submiſſion.

Der Bau eines neuen Schul- und Küſſterhauſes für die Gemeinde
Biſchofrode ſoll im Wege der Submiſſion einzeln oder im Ganzen
vergeben werden, und zwar:
a. die Erd- und Maurerarbeiten incl. Material und Fuhrlohn, veran

ſchlagt zu rot. 6334
b. die Zimmerarbeiten incl. Material u. Fuhrlohn desgl. zu rot. 3349
c. die Tiſchlerarbeiten incl. Material desgl. zu rot. 1173
d. die Schloſſerarbeiten incl. Material desgl. zu rot. 242
e. die Glaſerarbeiten incl. Material desgl. zu rot. 263

zuſammen rot. 11362.
Die Gebote ſind nach Prozenten des Koſtenanſchlags auszudrücken

v W verſiegelten Offerten, mit entſprechender Aufſchrift ver
ehen, bis

Montag d. 16. April c. Vormittags 11 Uhr
im Amtszimmer des Unterzeichneten abzugeben, woſelbſt die Eröffnung
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten ſtattfinden wird.

Koſtenanſchlag, Zeichnung und Bedingungen können daſelbſt bis
zum Terminstage jeden Morgen von 9 bis 12 Uhr eingeſehen werden.

Eisleben, den 31. März 1877.
Der Königliche Bau Jnſpector

Göbel.

Iessische Iudwigs-Bahn.

Carl Stangem's Reiſebureau,
Berlin W., Markgrafenſtraße A3.

Schwarzseidene Ripse u. Cachemirs,
Schw. seidene Sammete,

Sehw. Patent-Sammete, ächtfarbig zu Kleidern,

Schw. Geraer Popeline u. Gachemirs
empfehle in großer Auswahl in nur guten Qualitäten zu
wirklich billigen Preiſen.

G Segr. Steinſtr. Nr. 1

Grab nonummente
größte Auswahl ſtets vorräthig

Preise von 6 M. bös 000 c.Kissensteine, Platten, Kreuze. Postamente,
ObelisKen ete. ete. in schwedischem Granit,
bairischem Ssyenit, sächs., Serpentin, carrar.
Marmor, schiesischem Marmor, Nebraer und
Seebergener Sandstein.
mef Schohbenr, Steinmetzmeister.

Halle a /S., Klausthor-Vorstadt 1.
im oberen Saale des Caſée David!

Ich erlaube mir das geehrte Publikum Halle's auf dies
Plastis ehe

Jerusalem und Vmgebung
hötlichst aufmerksam zu machen. Diese Daretellung ist nach der
Natur im Verhbältniss 500 auf einem Flächenraum von 180 (DPFuss
modellirt und bietet nicht nur einen instructiven, sondern auch
genussreichen Ueberblick. Neben diesem Werke sind noch eine
Zabl historischer Modelle der denkwürdigsten Städte ausgestellt.

Geöſſnet von Hittwoch den II. April
täglich von Morgens II Uhr bis Abends 9 Uhr.

Entree 50 Pf. Kinder die Hälfte.
Es ladet zu zablreichem Besuche ein Hochachtongsvoll

der Verfertiger Fs aus Jerusalem,
Ein junger gelernter Materia- Stelle Gesuch,

liſt mit den beſten Zeugniſſen, Ein junger Kaufmann, 19
flotter Verkäufer und militärfrei, Jahr, gelernter Materialiſt, mit
ſucht zum 1. Juli d. J. Stellung Rebenbranchen vertraut, gegenwär

ſoll auf dem Kreis- Gericht zu Delitzſch eine größere Partie Theater
Garderobe, namentlich Herren-Coſtümes und Uniformen, öffentlich meiſt

in Wolfenbüttel.

als Verkäufer oder Lageriſt. Gef.
Offerten zu ſenden an G. Kolbe
p. Adr. C. W. Schünemann

Commisstelle Gesuch,.

tig noch in Stellung, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, ſobald als mög-
lich anderweitig Engagement.
Derſelbe reiſte auch bereits 1 Jahr
für eine Deſtillation, Taback-
u. Cigarrenfabrik mit gutem

Schutzpocken
impft Mittwoch

r. Metzner.

Donnerstag
den 12. d., Vorm. 11 Uhr, wird
an Gerichtsſtelle hier das Grund-
ſtück Mühlrain Nr. 2 verkauft.

Reisszeuge
in bekannter GütezubilligſtenPreiſen,

Loupen,
Brillen, Pince-nez,

Thermometer,
Earometer.

GOarrk Froteulf.
BVarfüßerſtraße I.

Hellerüngen
zur Ausſaat hat noch abzugeben

J. H. Keil Nachf.gr. Klausſtraße 39.
Ein 4jähriges Raſſefohlen, Rapp-

wallach, paſſend als Reitpferd für
leicht Gewicht, hat zu verkaufen

Cönnern. M. Niebuhr.

Zur Wartung eines ganz
kleinen Kindes wird ein zu-
verläſſiges Kindermädchen
oder Kinderfrau bei gutem
Lohn zum 15. April oder
I. Mai geſucht. Bewerbe-
rinnen wollen ihre Adreſſen
mit Angabe ihrer bisheri-
gen Thätigkeit an die An-
noncen Expedition von
FHobert Miess in Magde-
burg unt. K. 972 einſenden.

Für ein Materialgeſchäft wird eine
tüchtige Verkäuferin geſucht. Offer-
ten in Begleitung von Atteſten ſindsub F. K. an Ed. Stückrath

in der Exped. d. Ztg. einzuſenden.

Ein Paar Pferde, gut und ſicher
gehend, im Alter von 8 bis 10
Jahren, werden zu kaufen geſucht
auf der Poſthalterei zu

Stolberg a H.

Laden zu vermiethen
in guter Lage, für jedes, beſonders

für MaterialGeſchäft geeignet. Näh.

Merzenich Co.,
gr. Ulrichsſtr. 61.

Herrſchaftl. Wohnung
(von 6 heizb. Stuben u. ſ.
w.) zum 1. Oetbr. od. auch
früher zu vermiethen

Vvritzzwinger 9a.

StadtTheater.
Dienstag den 10. April.

Vorſtellung im Abonnement:

Die Verlooſungen der Prioritäts- Obligationen von 1860, 1866
und 1874 haben am 24. März und bezw. 4. April ſtattgefunden.

Die Ziehungsliſten liegen bei den Herren TZeising, Arn-
hold, Heinrich Cie. offen, woſelbſt die gezogenen Num-
mern von 1860 und 1866 ab 1. Juli er. und jene von 1874 ab
1. Juni er. eingelöſt werden können.

Der Verwaltungsrath.
GBckanntmachung.

Mit dem 1. Juni er. ſoll an
den hieſigen Schulen ein 11. Leh-
rer angeſtellt werden.

Das Gehalt deſſelben beträgt
außer freier Wohnung 900 Mark.
Der Jnhaber der qu. Stelle tritt,
ſobald er ſeine zweite Prüfung be
ſtanden, in die Gehaltsſcala ein.
Nach derſelben ſteigt das Gehalt
von 5 zu 5 Jahren um je 150
Mark bis zum Maximalſatze von
1800 Mark.

Geeignete Bewerber wollen ihre
Meldungen nebſt Zeugniſſen bis
zum 15. Mai er. bei uns ein
ſenden.

Schkeuditz, am 4. April 1877.
Der Magiſtrat.

1000 Ctr. Stroh, 1000 Körbe
Spreu, 1 fette Kuh, 2 fette Schweine,
75 fette Hammel u. Schafe ver-
kauft Prieſter Nr. 5.

Auf dem Rittergut Weßmar
bei Station Gröbers iſt eine Par-
tie Buchsbaum zu verkaufen.

Bäckerei- Verkauf.
Eine Bäckerei, zu allen Geſchäfts-

verhältniſſen eingerichtet, ſehr gut
gebaut, ausgezeichnete Geſchäftslage,
ſofort zu übernehmen. Feſter Preis
17,500 Anzahl. 4--5000
Näheres direkt vom Beſitzer G.
A. Brode in Reudnitz bei Leip-
zig, Kuchengartenſtraße.

Gutsverpachtung.
Ein in guter Gegend belegenes
Gut mit ca. 280 Morg. und voll
ſtändigem Jnventar, iſt unter gün-
ſtigen Bedingungen zu verpachten.

Querfurt, d. 7. April 1877.
C. Koelbel.

Stelle Gesuch.
Ein junger gebildeter Landwirth,
der bis jetzt ſeine Lehrzeit auf einem
größeren Rittergute Sachſens durch-
gemacht, ſucht ſofort eine Stelle
als Verwalter, am liebſten allein
und unter der Leitung des Prinzi-

pals oder als Volontair. Gefäll.
Offerten unter E. St. 77. poſtlag.
Ebeleben erbeten.

Ein junger Mann, mit guten Erfol Offerten
Zeugniſſen verſehen, wünſcht in p. 12709 an die Annon

ſt 242einem Manufacturwaaren Geſchäft een- Expedition v. J. Barck
die Stelle eines jüngern Commis Co. Halle a/S.
zu vertreten. Gef. Offert. beliebe
man unter P. F. 20. poſtlagernd E. Ein verh. Kutſcher

(kinderlos) mit ſehr gut. At-Artern niederzulegen.
Für Znckerfabriken. teſten u. gedienter Cavalle-
Ein größerer Poſten ſelbſtgezich. Her t hald Stellung.

teter Zuckerrübenkern, Salzmünder d Bepara de gr. Schlamm 10
Sorte, iſt im Ganzen oder getheilt D.
noch preiswerth abzugeben. Gef. Ca. 500 Ctr. Futterrüben,
Anfragen ſind sub W. P. an die ſowie eine Partie Futterſpreu
Annoncen Exped. von M. Trieſt weiſt zum Verkauf nach
in Halle a/S. zu richten. Pr. Waage, Stumsdorf.
Eine Dampfziegelei, LehrlingsGeſuch.

Für mein Sprät- u. Pro-Raſchinen 50 Pferderraft ueueſter ductengeschäft en gros
Conſtruct., mit unerſchöpfl. feinſtem TThonlager, auch Vergolderthon, Fa ſuche ich zum baldigen An
brikation 5—6 Mill. Steine I Kl. tritt einen Lebrling.
ſowie Braunkohlenbergwerk 30--40 Oscar v. Hagen,
Fuß Mächtigkeit, ſchuldenfrei i Nordhauſen
in der Nähe von Wittenberg, ſoll Wagenverkauf.
ſofort verkauft reſp. vertauſcht werd. Eine Kaleſche, ein Phaston mit
Näh. durch den Bevollmächtigten Verdeck u. Patent-Achſen, 1 offener

Georg Raachk, Berlin, Stuhlwagen aus einer der größten
Mittelſtraße 49 II. Wagenfabriken, neu, noch nicht ge

Ein Gut zu verpachten ſahren, werden Umſtände halbermit 550 Morgen beſtem Acker; zur e z bei Herrn J. J
Uebernahme ſind 24 bis 30,000 chmidt, Erfurt.
erforderlich. Um nähere Auskunft 3u Aquarien empfehle leb.
wolle man ſich an den Agent Fr. Schildkröten, Goldfiſche.
Rummedla in Erfurt wenden. C. Müller Nachf.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

erbeten unter

bensjahre.

Die Hugenotten, ver
Die St. Bartholomäusnacht,
große Oper in 5 Acten v. Meyerbeer.

Fünfzehn Mark
Belohnung ſichere ich Demjenigen
zu, welcher mir den Thäter, der
vom 4. bis 6. d. Mts. 5 Kronen

von den friſch angepflanzten Kirſch-
äumen auf dem Petersdorf-

Niemberger Wege abgebrochen,
ſo anzeigt, daß ich ihn gerichtlich
belangen kann.

Spickendorf, d. 7. April 1877.
Rohde.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter
Anna mit dem Kaufmann und
Fabrikbeſitzer Hrn. Julius Frank
in St. Petersburg beehren uns
hiermit ergebenſt anzuzeigen.

Halle a/S., d. 8. April 1877.
M. Meyer und Frau.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 6'/, Uhr verſchied
nach kurzen ſchweren Leiden unſere
geliebte Anna in ihrem 14. Le-

Tief betrübt widmen
wir dieſe Anzeige Verwandten und
Freunden zu ſtiller Theilnahme.

Halle, d. 8. April 1877.
J. M. Felgner u. Frau.

Zweite Beilage.
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Halle, Dienstag den 10. April 1877.

Zweite Beilage zu 82 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.8 ondon, d. 9. April. Nach einer Mit-
theilung des Reuter'ſchen Bureaus hat Pri-
vatnachrichten zufolge der Große Rath der
Pforte am Sonnabend das Protokoll erörtert,
ohne einen endgiltigen Beſchluß gefaßt zu
haben. Die Pforte beanſtandet heftig die
UÜeberwachung der Reformen durch Lokal-
agenten, weil dies einer endloſen Einmiſchung
in innere Angelegenheiten die Thür öffne;
ebenſo ſei Schuwaloff's Erklärung demüthi-
end und unannehmbar. Der Paſſus über

den Friedensſchluß mit Montenegro ſei un-
zuläſſig, und die r müſſe durchordentliche Botſchafter gelöſt werden. Amt-
liche Meldungen über die Entſchließung der
Pforte liegen noch nicht vor.

Wien, d. 8. April. (A. A. 3.) Die Pforte iſt
unter beſtimmten Vorausſetzungen zu einer partiellen Ab-
rüſtung bereit. Jn Serbien wird der Ausbruch von
Unruhen befürchtet. Höhere ruſſiſche Officiere gehen nach
Perſien.

Bremen, d. 8. April. Morgen findet hier eine
große Verſammlung ſtatt, um eine Kundgebung für das
Verbleiben des Fürſten Bismarck im Amte und für eine
nachdrückliche Unterſtützung ſeiner Politik durch den Reichs-
tag herbeizuführen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus Anlaß der in Berlin ſtattgefundenen Verlobung
der Prinzeſſin Charlotte (Tochter des Kronprinzen) mit
dem Erbprinzen Bernhard hat Kaiſer Wilhelm folgen-
des Telegramm an den Herzog von Meiningen
geſandt

Berlin, 1. April 1877. An den Herzog Georg von Sachſen-
Meiningen. So eben vor dem beendigten Familiendiner bei Meinem
Sohne habe Jch der verſammelten Familie eröffnet daß nach der
Einwilligung der gegenſeitigen Aeltern und Großältern Meiner
Enkelin Charlotte und des Erbprinzen von Sachſen Meiningen
zwiſchen Letzteren ein Ehebündniß beſchloſſen worden iſt, ſo daß die
ſelben nunmehr als Brautleute hier erſcheinen. Gott gebe ihnen
Seinen Segen in alle Zukunft. Jch eile, Dir von dieſem Act ſofort

Mittheilung zu machen. Wilhelm.Von Seiten des Herzogs, welcher in Folge ſeiner
noch immer angegriffenen Geſundheit verhindert war, der
Verlobung ſeines Sohnes beizuwohnen, war Oberhof-
meiſter Freiherr v. Stein beauftragt, dem kaiſerlichen und
kronprinzlichen Paare die Glückwünſche ſeines Fürſten zu
überbringen.

Zu der am 6. d. beendeten Aufnahmeprüfung
der königlichen Landesſchule in Pforta waren 53 Examinan-
den zugelaſſen, wovon 28 beſtanden und ſofort aufge
nommen wurden. Aus der Vorbereitungsſchüle des Ober
lehrer Dr. Rabe in Köſen beſtanden ſämmtliche elf Be-
werber, denen meiſtentheils volle Freiſtellen in der be-
rühmten Schule zu Theil wurden.

Wie das „L. T.“ hört, wird die Dividende der
Thüringiſchen Eiſenbahn pro 1876 mindeſtens die
Höhe der vorjährigen, die ſich bekanntlich auf 8 Proc.
bezifferte, erreichen.

Aus Thüringen meldet man, daß die Vorarbeiten
für die Eiſenbahnſtrecke Erfurt-Rudolſtadt demnächſt
beginnen werden.

Jn Gera feierte am 1. April der Kapellmeiſter
Tſchirch ſein 25jähriges Dienſtjubiläum.

Der Bahnwärter Krauſe, in Bude 14 zwiſchen
Mockrehna und Tor gau ſtationirt, wollte am Dienſtag
Abend nach 10 Uhr bei dem Herannahen des nach Torgau
fahrenden Zuges noch über die Schienen eilen, um die
Barriere zu ſchließen, wurde aber von der heranbrauſenden
Locomotive erfaßt, niedergeworfen und überfahren. Der
Unglückliche, welchem beide Beine abgefahren wurden, lebte
noch 24 Stunden unter gräßlichen Schmerzen. Krauſe
war der Bruder des am 1. Weihnachtsfeiertage 1875 auf
der Strecke zwiſchen Taucha und Jeſewitz verunglückten
Bremſer Krauſe.)

Jn Oſterode erkrankte ein Kind, nachdem es an
einem bemalten Gummiſpielzeug geleckt hatte. Der
behandelnde Arzt, Dr. Lotze, entdeckte in der betreffenden
Farbe Antimonoxyd.

Jn der Nacht vom 2. zum 3. April brach in der
Zuckerfabrik des Herren Kühne und Schäper in Groß-
wanzleben Feuer aus, welches die Fabrikgebäude zum
großen Theil in Aſche legte.

Für Militär-Anwärter werden durch die Va-
canzenliſte im Bezirk des 4. Armee-Corps folgende Stellen
nachgewieſen: 1) Jn Barby als Stadtſecretär. Gehalt
900 Mk. Zu melden bei dem Magiſtrat daſelbſt. An-
ſtellung erfolgt erſt nach Bewährung. 2) Jn Nord-
hauſen als Nachtwächter. Gehalt 165 Mk. Zu melden
bei dem Magiſtrat daſelbſt. 3) Jn Oberweißbach bei
dem Poſtamt als Landbriefträger. Gehalt 480 Mk.,
Wohnungsgeldzuſchuß 60 Mk. Die Caution in Höhe von
300 Mk. kann durch Gehaltsabzüge gedeckt werden. Be-
werber kann in andere beſſer beſoldete Unterbeamtenſtellen
einrücken. Zu melden bei der Oberpoſtdirection in Erfurt.
4) Jn Seehauſen i. /Altm. bei dem Kreisgericht als
Lohnſchreiber. Einkommen monatlich 50 60 Mk., je
nach den Leiſtungen. Zu melden bei dem königl. Kreis-
gerichts- Director Schotte in Seehauſen i. Altm.

Zu der erſten Ausſtellung von Lehrlings- und
Geſellenarbeiten in Halle

liegen Zeichnungsliſten aus bei den Herren: Dr. Richter,
Weidenplan 3 e. Sattlermeiſter Schlüter, Henrietten
ſtraße 2; Maurermeiſter Friedrich, Reilsſtraße Tiſchler
meiſter Jacob, Geiſtſtraße 51; Webermeiſter Gonder-
mann sen., an der Halle 6; Sattlermeiſter Ed. Hart-
mann, Bärgaſſe 9; Tiſchlermeiſter Preller, a. d. Halle 19;
Buchbindermeiſter Kreßmann, kl. Ulrichsſtraße 28;
Maler H. Weber, Barfüßerſtraße 16; Buchbindermſtr.
Schwarz sen., Ranniſcheſtraße 19; Klempnermeiſter
Schlée, alter Markt 29; Buchbindermeiſter Schwarz

Blücher-jun., Leipzigerſtraße 20; Tapezierer Täntzer, e
ſtraße 6; Sattlermeiſter A. Herrmann, Leipzigerſtr. 65;

arienſtr. 8; Glaſermeiſter
Noah, Langegaſſe 28; Klempnermeiſter Brecht, a. d.
Glauchaiſchen Kirche 3. Die Einzeichnung berechtigt zur
Theilnahme an der Organiſation und Conſtituirung der
Abtheilungen.

Schloſſermeiſter Speck,

Halle, den 9. April.
Geſtern fand bei den Friedenseichen auf der Würfel-

wieſe eine patriotiſche Erinnerungsfeier ſtatt, an der ſich
der Halle'ſche und Jahn' ſche Turnverein, der Halleſche
Sängerbund, der Barackenverein und einige Schützenver
eine betheiligten der gänzliche Mangel an Krieger-
Vereinen iſt vielen Zuſchauern aufgefallen. Die Feſttheil
nehmer hatten ſich um 11 Uhr im Garten des Pfälzer
Schießgrabens eingefunden, von wo aus der Zug ſich in
Bewegung ſetzte. Derſelbe wurde durch ein Muſikchor er
öffnet, welchem ſich der Halle'ſche Turnverein anſchloß, dann
folgten Knaben- und Mädchenklaſſen mit ihren Lehrern,
hierauf die andern: Sänger- und Schützenvereine und den
Beſchluß machte der Jahn'ſche Turnverein. Nach der Auf-
ſtellung um die Eichen herum wurde von der Feſtver-
ſammlung das Lied „IJch hab' mich ergeben“ geſungen,
hierauf trug der Halle'ſche Sängerbund das Lange ſche
Kriegslied „Und brauſet der Sturmwind des Krieges
heran“ vor und dieſem ſchloß ſich die Rede des Herrn
Caſerneninſpectors Lutze an, welcher ungefähr Folgendes

rach:ſp ihr auf grüner Flur,
Höret deutſcher Männer Schwur!
Höret unſre Dankeslieder

Friedensſtein im Eichengrün,
Sieh' du unſre Herzen glüh'n!
Denkſtein deutſcherKraft undTreue,

Seht auf unſre Thränen nieder, Dir geloben wir auf's Neue,
Todten Helden ſtill geweiht, Feſt zu 22 in Sturm und Brand,
Saaten dieſer neuen Zeit! Feſt wie du, für's Vaterland.

Friedensſtein auf grünem Plan,
Sag' den Enkeln, was wir ſah'n!
Künde deutſcher Helden Thaten,
Deutſcher Größe Zukunftsſaaten!
Sei ein Gruß für alle Zeit,
Deutſcher Treu und Einigkeit!

Das, geehrte Feſtgenoſſen, liebe Kinder, waren die Worte, welche
bei Einweihung dieſes Steines aus Herz und Mund des Mannes
kamen, deſſen unermüdliches Wirken das Saatkorn zur Pflanzung
Geſa Eichen, zur Setzung dieſes Steines wurde, deſſen freundliches
Geſicht, deſſen zum Herzen gehende Worte, deſſen in Nah und Ferne
ſo gern geſehene Perſon wir nun zwar leider nicht mehr ſehen, hören
und genießen können, deſſen Geiſt, deſſen Lehren, deſſen Thaten uns
aber trotzdem ſtets beſeelen, führen und als Beiſpiel leuchten ſollen
Sind wir doch im Sinne dieſes Geiſtes auch heute erſchienen, um
Dir, uns viel zu früh Entriſſenen, Dr. Otto Ule einen ſtillen Gruß
zu bringen, und dann treu Deinen Lehren, auch in dieſem Jahre
unſer Erinnerungsfeſt zu feiern, ein Feſt, das, ſo einfach, ja ſo un-nütz es für Manchen ten mag, doch den darüber nachdenkenden

Menſchen ein Bild vorführen kann, an dem wir nicht blos Liebe und
Aufopferung für das Vaterland erblicken ſondern an dem wir auch
Gottes Allmacht erkennen und ſo manche andere Bürgertugend heraus-
leſen können!

Friedensſtein auf grünem Plan
Sag' den Enkeln, was wir ſah'n!

ſo ſpricht unſer Weihelied und ſo will ich nach dieſen Worten Euch,
ihr Kinder, die Jhr Euch gar nicht, oder doch nur dunkel der Zeit
entſinnen könnt, deren Thaten dieſe Eichen bis in ſpätere Jahrhun-
derte hineintragen ſollen, Euren kleinen Herzen die Stunden in's
Gedächtniß rufen, als Eure Väter, treu dem Rufe des Vaterlandes,
von Euch und Euren Müttern Abſchied nahmen, um die deutſche
de oder die von Euch oft beſungene Wacht am Rhein, gleich wie
die Burg des W Ludwig des Eiſernen, mit einer Schutzmauer
zu rennt wie dieſelbe kein Steinmetz der Erde, ſondern nur das
große OrganiſationsTalent unſeres hohen Kriegsherrn zuſammen zu
fügen vermochte.

Wie viele bittre Thränen wurden da vergofſen, denn trotzdem, daß
das einige Deutſchland die Grenzen ſeines Feindes überſchritt, den
re vernichtete und uns die r ſeiner Tapferkeit in einer, in
er Kriegsge J dte noch nicht dageweſenen großen Anzahl von Ge-

fangenen ſchickte, ſo blieben auch die üblen Folgen für uns nicht
aus! Geſunde blühende Männer und Jünglinge hatten uns verlaſſen,
ſieche Geſtalten, Krüppel und Verwundete kehrten heim! Viele, Viele
wurden auf dem blutigen Felde der Ehre, ohne daß ihnen von den
Jhrigen in ihren Schmerzen und letzten Stunden beigeſtanden wer-
den konnte, auf fremder Erde neben einander gebettet, wie manches
von Euch Kindern verlor den Vater, wie manche alte hülfloſe Eltern
den hoffnungsvollen Sohn, bevor die W vom d ganier in Er
füllung gehen konnte und die ſchwarzen Raben die Burg verließen,
evor der Erlöſer Barbaroſſa's, unſer greiſer Heldenkönig, die deutſche

Kaiſerkrone übernahm, damit wir hier an dieſem Steine, und ihr
lieben Kinder unter dem Schatten dieſer Eichen, Euren Kindern und
Enkeln das Lied von Deutſchlands Größe und Stärke ſingen, und
deſſen Ehre und Ruhm, deſſen Einheit ſo zu erhalten, wie Jhr es
von Euren Vätern überliefert bekamt, geloben konntet.

Auch uns, geehrte Jaſtsenoßen die wir die Zeit durchlebt oder
ſelbſt perſönlich mitgemacht haben, möchte ich das Buch der Ver
gangenheit etwas r damit wir erkennen, wie zu dieſer Zeit
ein Jeder, ob er Wunden geſchagen oder Wunden geheilt, ſeine
Schuldigkeit gethan, daß wir das Recht haben, ſtolz zu ſein, doch
auch den Wahlſpruch: Nur Eintracht macht ſtark! nie vergeſſen.

Denen aber, welche dieſe Zeiten gar ſo bald vergeſſen die mit
unſerm Kriegsheer und ſo manchen andern Einrichtungen ſtets unzu-
frieden möchte ich die bangen Stunden, die Schrecken und entſetz-
lichen Scenen einer Schlacht ausmalen können, dam't dieſelben er-
kennen was wir denjenigen ſchulden, welche, gleichviel ob durch ihr
Feldherrntalent oder durch ihren Gehorſam bis in den Tod uns vor
dem Anblick brennender Gehöfte, Dörfer und Städte bewahrten, die
mit Hingabe ihres Blutes dafür ſorgten, daß wir Zurückgebliebenen
nicht nöthig hatten, den eigenen Heerd zu vertheidigen, daß wir
nicht geſchlagen und gebunden anſehen mußten, wie das im Schweiße
ſauer erworbene Gut von wilden afrikaniſchen Horden verwüſtet,
wie Frauen und Töchter geſchändet wurden! Und ich bin überzeugt,
daß der Beſuch dieſes beſcheidenen Steines des Symbols der Feſtig-
keit, und der Anblick dieſer jungen Eichen, des Symbols der Treue,
dazu beitragen werden, daß alle Parteien verſchwinden, daß aus den
Knaben nicht blos Erwachſene, ſondern Männer werden welche die
mit ſchönen Worten Glück und Seligkeit verheißenden Reformatoren
veranlaſſen, ihre Worte durch Thaten zu beweiſen und uns, wenn
auch nicht gleich mit einem Muſterſtaat, doch vorläufig mit einer
Muſtergemeinde zu beglücken, daß aus der deutſchen Jugend Männer
entſtehen, die gleich dieſem Granit, feſt halten an Treue und Liebe
für Kaiſer, König und Vaterland, und Jung und Alt aus der ver-
zweigten Krone der deutſchen Eichen, deren Blätter in Gemeinſchaft
mit den Wurzeln dem Stamm Nahrung und Wachsthum verſchaffen,
ſich ein Beiſpiel nehmen, damit wir Alle, Hoch oder Niedrig, gleich
den Blättern und Wurzeln unſere Kräfte l um dem theuren
Stamm des Vaterlandes immer die nöthige Nahrung zuzuführen,
daß derſelbe grün und ſtark bleibe und in Folge ſeiner geſunden
Lebensſäfte alle Schmarotzerpflanzen von ſich abſtoßen kann, unſer
Vaterland aber uns ewig bleibe das einige freie, deutſche Vaterland!

Zum Schluß unſeres Feſtes drängt es uns wohl Alle, hier an
dieſem Orte Gott zu bitten, a er uns das Haupt des Vaterlandes,
unſer edlen greiſen Heldenkaiſer, welcher als Mann von einig en
70 Jahren dem Jüngling gleich ſich an die Spitze ſeines Volkes
erte der weder ſeine hohe Perſon noch die ſeines hohen Sohnes
chonte, wo es galt, für die Ehre des Vaterlandes einzutreten, der

mit Energie, Liebe und Selbſtverleugung die Frb Staatsmaſchine
des deutſchen Reiches überwacht, der erhaben über alle Parteien ſteht,

noch lange, lange erhalten möge, und unſer Dankesgefühl damit
zum Ausdruck bringen indem wir rufen: Der edelſte Menſch der
erhabenſte Regent, unſer Deutſcher Kaiſer Wilhelm lebe hoch!

Das Vaterlandslied von Marſchner, vom Halle'ſchen
Sängerbunde geſungen, folgte der Rede. Das Hoch auf
den Kaiſer von Herrn Lutze ausgebracht, in welches die
Verſammelten begeiſtert mit einſtimmten und die „Wacht
am Rhein“ von der Feſtverſammlung geſungen, machte den
Schluß der, wenn auch einfachen, ſo doch würdigen Feier.

StadtTheater.
Halle, den 9. April. Jm „Waffenſchmied von Worms,“

welcher am Sonnabend aufgeführt wurde, iſt Albert Lortzing vorzüg-
lich im Anſchlagen jenes Tones muſikaliſcher Romantik glücklich
geweſen, welcher den alten deutſchen Spießbürger zeichnet. Einen
ſolchen in der Titelrolle uns vorzuführen, war die Aufgabe des
Herrn Rapp. Zu unſerer Freude können wir dieſes Mal Herrn
Rapp's Leiſtungen mit Recht Anerkennung widerfahren laſſen.
Derſelbe ſang, obſchon immer noch wenig klar und hell, doch ſicher,
ſpielte den Waffenſchmied angemeſſen Und erntete mit dem allbe-
kannten Liede „Auch ich war ein Jüngling mit lockigem Haar,“
welches ja der Gipfelpunkt der Partie Stadingers ift, reichen Veifoll.
Auch Herr Grübel (Ritter Adelhof) gefiel uns in der Darſtellung
bei weitem beſſer als ſonſt. Frl. Blank ſang und ſpielte wie ge
wöhnlich gut. Denn ſie verſtand nicht nur das einfache, ſittſame
Töchterchen Stadingers, welches in reiner, inniger Liebe zu Conrad
Krone und Land des ſonſt „recht artigen“ Ritters verſchmäht, treffend
wiederzugeben, ſondern auch ihr Geſang (beiſpielsweiſe im erſten
Akt „Er iſt ſo gut, ſo brav und bieder“ oder im dritten Akt die
Einlage „Liebchen, ſüß' Mädchen mein,“) fand von Seiten des Publi-
kums gerechte Anerkennung. Herr Walldorf, in deſſen Händen die
Rolle des Graf von Liebenau lag, ſtand den Genannten ebenbürtig
zur Seite. Das Duett zu Anfang des zweiten Aktes zwiſchen Frl.
Blank und Herrn Walldorf war in der That reizend. Den
Georg ſpielte Herr Schrötter gut und reichte ſeine Stimme für
dieſe Partie vollkommen aus. Herr Hausmann (der Gaſtwirth
Brenner) und Frl. Zengraf bewegten ſich nicht ohne Geſchick in
ihren Rollen, wenngleich die letztere an einzelnen Stellen uns doch
etwas zu ſtark aufzutragen ſchien.

Dem Waffenſchmied folgte am Sonntag „Don Juan,“ Oper
in zwei Akten. Kein Componiſt hat ſich einer ſolchen Wirkung
auf Menſchen des verſchiedenſten Alters und der verſchiedenſten Bil-
dungsſtufen erfreut, als Mozart. Wie er als Kind Jedermann
fragte, ob er ihn liebe, ſo iſt es dieſe zärtliche liebeathmende Ge-
ſinnung, welche für Jedermann verſtändlich, als Grundzug durch
alle ſeine Werke geht. Er war der Sänger der Liebe und hat dieſe
in allen ſeinen Opern, den Hauptwerken ſeines Genius, die ſeinen
Ruhm allen Zeiten lebendig erhalten werden in allen Stufen und
Graden von der zärtlichſten Leidenſchaft bis herab zur ſinnlichen
Erregung dargeſtellt. Jn einer Periode der Entwickelung des deut-
ſchen Geiſtes ſchaffend, die vorzugsweiſe ein Gefühlsleben führte,
hat er in der Tonkunſt das Herz emancipirt und dem hohen Ernſt
und der Strenge, der Erhabenheit der Vorzeit gegenüber die vollen-
dete muſikaliſche Schönheit zur Erſcheinung gebracht.

Herr Walldorf trat in der geſtrigen Aufführung als Don
Juan auf und es gelang ihm in der Darſtellung wiederholt richtig
den verführeriſchen Charakter Don Juan's herauszukehren, ebenſo die
höchſt tragiſchen Momente am Schluß wirkſam zu verarbeiten. Auch
als Sänger wurde er den Jntentionen des Componiſten gerecht und
verfehlte z. B. mit ſeiner Arie „Horch auf den Klang der ZJither“ den
gewöhnlichen Eindruck nicht. Kam vielleicht das Champagnerlied
nicht ganz ſo zur Geltung, wie es ſich gebührt hätte, ſo war doch
Herrn Walldorfs geſangliche Leiſtung gut. Donna Anna gab Frl.
Kaiſer. Die eben genannte Sängerin hat entſchieden über herr-
liche Stimmmittel zu gebieten ſchien uns aber geſtern zum Ungück
ein wenig indisponirt. Aber ihr wohl durchd achtes von vollem Ver-
ſtändniß zeugendes Spiel ließ nichtsdeſtoweniger die Scene kurz
nach der Ermordung des Comthurs und ebenſo im dritten Aufzug
des erſten Actes, als ſie Don Juan als den Mörder ihres Vaters
erkennt, zu entſchiedener Wirkung gelangen. Frl. Blank, die Re-
präſentantin der Zerline gefiel, wie immer, durch ihr reizendes Spiel
und wußte ſich durch ihr „Schmäle tobe, lieber Junge“ und „Wenn
du fein fromm biſt“ des Publikums ungetheilten Beifall zu erwerben.
Auch vertraten Donna Elvira (Frl. Aurely), Don Oktavio (Herr
Grußendorf) und Maſetto (Herr Schrötter) ihre Rollen recht
brav. Leider aber müſſen wir geſtehen, ſelten einen ſo linkiſchen,
ungewandten und in Hinſicht des Geſanges ſo unſicheren Leporello
(1. Act „Holdes Fräulein! Dieſes kleine Regiſter“) geſehen zu haben,
wie den des Herrn Rapp.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 9. April.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. Dr. Bauer a. Berlin.
naſial-Director Dr. Jmhoff a. Brandenburg. Hr. Rittergutsbeſ.
Wendenburg a. Adendorf. Hr. Lieut. Brunsloh a. Saarbrücken.
Die Hrrn. Kaufl. Berger a. Bremen, Vibeau a. Berlin, Bieler g.
Leipzig, Kummer a. Poſen.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Gutsbeſ. Schönborn a. Helmſtedt,
Ulrich a. Weißenſee i. Th. Schlegel a. Göttingen. Hr. Geh.
Regierungsrath Crone a. Düſſeldorf. Hr. Stud. Schröder a. Leip-
t Hr. Brauereibeſitzer Böttcher a. Staßfurt Die Hrrn. Kaufl.

orſtadt a. Carlsruhe, Joachimsthal, Fränkel, Engel u. Schuſter
a. Berlin, Lacas a. Ronsdorf Sachſe a. Eisleben, Koltermann g.
Brandenburg.

Stadt Hamburg. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Südow m. Fam.
a, Kalitz b. Züllichau, Crome m. Fam. a. Derenburg. Hr. Ober-
Förſter v. Burckersroda m. Gem. a. Sangerhauſen. Hr. Sec.
Lieut. i. 5. Ulanen-Reg. v. Bernuth a. Geldern. Hr. Profeſſor
Moßler a. Greifswalde. Frau Jäniſch m. Fam. a. Leipzig. Die
Hrrn. Kaufl. Bochſtedt m. Frau a. Altenburg Bürklin a. Pforz-
heim, Müller a. Arnſtadt, Demuth, Karges, Baumbach u. Böhm
a. Berlin, Schmidt a. Frankfurt a. M., Heilbrunn a. Eisleben,
Abrahamowsky u. S. Pollak a. Magdeburg Leißner a. Crefeld,
Ros a. Barmen, Marcus a. Deſſau.

Goldner Ring. Hr. Fabrik. Schmidt a. Bremen. Hr. Ritter-
gutsbeſ. Baron v. Klützow o. Schleſien. Frl. Mittelſtädt a. Poſen.
Hr. pract. Arzt Dr. Schöpler a. Reichenbach. Hr. Fabrikbeſ. An
huth m. Frau a. Poſen. Hr. Gymnaſiaſt Kommallein a. Wer-
nigerode. Hr. Gutspächter Kirchhoff a. Wildberg. Die Hrrn.
Kaufl. Ritter a. Mühlhauſen i. Thür., Schmidt a. Zittau, David-
ſohn u. Moſſe a. Berlin, Carl Wigand a. Bielefeld Bodenſtein
a. Cöln, Starcke a. Hamburg.

Goldene Kugel. Hr. Baumeiſter Grützbauch a. Glogau. Hr.
Dr. Oldenfeld m. Frau a. Bitterfeld. Hr. Ingenieur Gerſten g.
Frankfurt. Hr. Locomotivführer Seidel a. Falkenberg. Hr. Feld
webel Hudemann a. Spandau. Die Hrrn. Kaufl. Adolph Firſt
a. Brüſſel, Oksfelder m. Frau a. Königſee, Wiegleh m. Fam. g.
Greußen, Ehriſen a. Hamburg, J. Bau a. Oſtfriedland, Schmidt,
Beller u. Gold ſtein a. Berlin, Rube a. Göttingen, Krakau a. Bran
denburg, Bieler a. Eisleben, Kuhlenberg a. Bernburg.

m n u Hr. Reunt. Krauſe m. Gem. a. Petersburg.
Frau Gräfin v. Zernowski m. Diener a. Petersburg. Hr. Gutosbeſ.
Lipvohl a. Saubach. Hr. Lieut. Schmidt a. Leipzig. Die Hrrn.
Kaufl. Eiſenberg u. Meyer a. Magdeburg, Backhaus a. Dresden,
Kratzenberg a. Leipzig Grendler a. Nordhauſen Siegfried a.Berlin Seeland a. Peag. Aroll a. Roſtock, Lorch a. Reudnitz,

Röhmhiller a. Mannheim, Bürgel a. Weimar.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
Berlin, den 9. April 1877.

Berlin-Anhalt. St.-Act. 95,50. BerlinPotsdamMagdeburg.
St.Act. 78,75. BerlinStettiner St.-Act. 111,75. Bergiſch-Märkiſche
Stamm-Act. 77,10. CölnMindener St.-Act. 94,20. Magdeb.-Halber-
ſtadt St.Act. 98,50. Oberſchleſ. St.-Act. ACbD. 121,50. Rheiniſche
104,--. Franzoſen 370,50. Lombarden 131 Oeſterr. CreditAct.
243,50. Darmſtädter Bank-Actien 95, Thüringer Bank-Act. 67,50.
DiskontoCommand.-Anth. 103, Preuß conſol. 4 Anleihe
104,10. Kurz London Kurz Amſterdam Oeſterr,
Noten 166, Tendenz; matt.

Hr. Gym-



Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 10. April:

Univerſitäts Bibliothek: Vm. 9 1.
Marien-Bibliothek: Nm. 2—3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Ein BRiliner Sauerbrunnen,

gang Rathhaus.Skartlſches
eihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: n Vm. 9 kl. ihr 27.enſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5Spar u. Vorſchuß-Verein: Ka rüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Ballotage.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Volksbibliothek: Ab. von 7—8 Zerpet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule:

gewerbliches Zeichnen.

b. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch in 3 Abthei-
lungen; Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik (Mechanik), deutſche Orthographie, Gjesshübler König-Ottoquelle

Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
all. Lehrer Verein Ab. 8 im „Gambrinus“.u Volks-Liedertafel: Ab. 8 ung
ang und Klang: Ab. 8 Uebungsſtun

sſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.
e im „goldenen Löwen“.

Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Hugenotten, od. die St. Bartholomäusnacht“, gr. Oper.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

U. f. Damen, v.für Herren v. 1--4
Irisch- römische Bäder v. 8--12 U.

4-—6 U. f. Herren. Sool-, Schwefel,
Malz-, Kleien-, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-bäder zu jeder Tageszeit, An Sonn u. Feiertagen iſt die u eſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus un
zum Beziehen bereit.

in der Reſtauration

Verein für Erdkunde.
Feſtſitzung zur Feier des Stiftungsfeſtes

Mittwoch den II. d. M. um 7 Uhr (unkter Mitbetheiligung
der Damen).

Vortrag des Herrn Dr. Pechuel-Löſche über Verlobung, Hoch-
zeit und Kindtaufe in Loango.

Kirchhoff.Hierauf gemeinſchaftliches Feſtmahl,

S e halten bestens empfoblen.Bekanntmachungen.

Für den Verkehr zwiſchen Halle-Caſſeler und Leipzig-
Dresdener 2e. Stationen iſt
Nachtrag XXII herausgegeben, welcher u. A. Aenderungen von Tarif: c.
Beſtimmungen, Claſſifications Aenderungen und theilweiſe Erhöhungen c.
enthält.

Das Nähere iſt bei den Expeditionen zu erfahren.
Frankfurt a/M., den 30. März 1877

Königliche Eiſenbahn Direction.

1. April
15. Maimit Gültigkeit vom e. der

Vom 1. April d. J. tritt zum Tarif II. Theil für den Ungariſch
SchleſiſchSächſiſchThüringiſchen VerbandsVerkehr ein neuer Nachtrag
(XXX.) in Kraft, enthaltend Special-Tarifſätze für Holz, Claſſifications
Aenderungen und ergänzende Beſtimmungen zum Betriebs-Reglement.

Derſelbe kann bei den betreffenden Expeditionen eingeſehen und
auch durch dieſe zum Preiſe von 10 5 pro Exemplar bezogen werden.

Frankfurt a/M., den 30. März 1877.Königliche EiſenbahnDirection.

Thuringia,Verſicherungs- Geſellſchaft in Erfurt.
Nachdem die ſeither von Frau Wittwe Birkhold für obige Ge

ſellſchaft verwaltete Agentur mir übertragen worden iſt, erlaube ich mir
dieſelbe zum Abſchluß von Feuer-, Lebens- und Ausſteuerver-
ſicherungen beſtens zu empfehlen.

Die Prämien der Thuringia ſind feſt, billig und ohne
Nachzahlungen.

Zur Ertheilung von Auskünften und Proſpekten, ſowie zur Ent
gegennahme von Anträgen iſt ſtets

Löbejün, d. 4. April 1877.
bereit

Louis BRirkhold.
eerrereSAuction.

Sonnabend d. 14. April
c. Vormitt. 11 Uhr verſtei-
gere ich im Hofe des Königl. Kreis
gerichts: 2 Pferde (1 Schimmel-
wallach u. 1 braune Stute) und
1 gr. Selterwaſſerwagen.
W. Elſte, ger. Auct.-Commiſſar.

Geschäfts- Verkauf.

Mein Colonialwaaren- und
Spirituoſen-Geſchäft, Umſatz
circa. 45,000 Mark per anno,
will ich wegen Uebernahme eines
anderen Geſchäfts ſofort verkaufen
und bitte ich Reflektanten ſich direkt
mit mir in Verbindung zu ſetzen.

Querfurt, den 6. April 1877.
Richard Hedler.

Ziegelei.
Eine leiſtungsfähige Ziegelei, 2

Stunden von Leipzig, an Chauſſee
und Bahn gelegen, mit 2 Oefen,
3 Trockenſcheunen, Zieglerwohnung,
Pferdeſtall, ſämmtlichem Jnventar,
enthaltend 10 ſächſ. Acker Areal, in
einem Plane gelegen, ſoll für
12,000 bei 4000 Hypo-
thek mit 3-—6000 Anzahlung
verkauft werden und können Reſt-
kaufgelder eine Reihe von Jahren
ſtehen bleiben. An Zahlungsſtatt
wird auch eine gute Hypothek oder
ein preiswerthes anderes Grundſtück
angenommen. Anfr. unter Chiffre
K. A. 416. befördert Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Eine junge fette Kuh ver-
kauft Erdeborn Nr. S.

Li 6u dicht an der Bahn,n 9 in frachtbarer Ge-
gend der Provinz Sachsen in
einem grossen Dorfe belegen,
Areal arrondirt 267 M. ertrags-
reicher Acker, 58 M. zweischü-
rige Wiesen, 258 M. schön be-
standener Laubwald, Bestel-
lung: 25 M. Weizen, 70 Roggen,
30 Klee etc. Inventar: 6 Pfer-
de, 20 Kühe, 200 Schafe, 15
Schweine ete., todtes Inven-
tar incl. Maschinen brillant
(Grundsteuer 114 Thlr.), schön
bebauet, geschlossener Hof, ist
Todestalles halber mit 15,000
Thlr. Anzahlung sehr preiswerth
zu verkaufen. Adressen geehr-
ter Reflektanten unter I. I.
827 erbeten durch Hansen-
stein Vogler in Mag-deburg.

Ein herrschaftliches

Rittergut u. Buchenmittelwald,

steuer belegt, Inventar: 28

durch Haasenstein G Vogler, Magdeburg.

brillant bebaut,
Schloss mit Park, Areal in hböchster Cultur mit hober Grund-

bei Anclam gelegen, Areal 1500 M. Acker, bester Weizen-
boden, und 400 M. Bewässerungswiesen, sowie 636 M. Eichen-

neuerbautes

Pferde, 8 Fullen, 60 Rindyvieh,
1000 Schafe ete. ist mit 60 bis 80,000 Thlr. Anzablung preiswerth zu verkaufen.

Geschätzte Anfragen ernstl. Selbstreflectanten erbittet man unter „PFreiherr v. S. 826“

Natürliche Mineralbrunnen,
als

Marienbader VFerdinands-
Kreuzbrunnen,

Carlsbader Markt-, Münhl-, Ofener Hunyadi Janosquelle,
Schlossbrunnen u. Sprucdlel, Racoczy,

Creuznacher BElisabethquelle, Füllnaer Bitterwasser,
Driburger Brunnen, saidschützer Ritterwasser,
Eger Franz- U. Salzquelle, Schles. Obersalzbrunnen,
Emser Hessel u. Kränchen, Schwalbacher Stahl- u. Wein-

55 Vietoriaquelle, bruannen,
Vriedrichahall. Ritterwasser, Selterser,

Spaa FPouhon,
Vichy grande grille,Homburger Blisabethquelle, Weilbacher Schwefelquelle,

Jodsoda- u. Schwefelwasser, Wildunger Georg-Victorquelle
Kissinger Racoczy, Helenenquelle,
Lippspringer Arminiusquelle, Wittekinder Salzbrunnen

sind in fräüscher Füllung, vorrätbig.
Pastillen.

RBiliner, Carlsbader, Emnser, Marienbader, Pepsin- u. Vichy-
pastillen,

Quellisalze
von Carlsbad, Marienbad u. Krankenheil,

Quellsalzseifen
von Carlsbad u. Krankenheil,

Baa3Iz von Creuznach u. Wittekind, Hutterlauge
Von Creuz nach. Bademvor u. Bademoorsalze Von

PFrauzensbad, Seesalz sowie
Künstliche Mineralbrunnen

von Dr. Struve in Leipzig

Adelheidequelle,

Halle a/S., im April 1877. Helmbold Comp.

Mit dem heutigen Tage verlegte mein bis jetzt Stein
weg 45/6 betriebenes

Materialwaaren-Gesehäftnach meinem Hauſe Steinweg 36, und bitte,
das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin

bewahren zu wollen.
Halle a,S., den 10. April 1877.

Vahther g.
Den geehrten Herrſchaften zeige ich ganz ergebenſt an,t daß ichmit dem heutigen Tage ein

Vermiethungs-Comptovir
errichtet habe. Jndem ich, bei Bedarf, allen Wünſchen der mich Be-
ehrenden pünktlich nachzukommen ſuchen werde, empfehle ich dieſes Un-
ternehmen Jhrem Wohlwollen.

Frau Henckel, Halle a S., Graſeweg Nr. 14, I.
Reiſende, Comtoiriſten, Lageri- Jn meinem Grundſtück, kleine

ſten, Verkäufer c. finden Stellen Ulrichsſtraße Nr. 34, iſt ein großer
durch Alexander Schurmann, Arbeitsſaal, 8 Fenſt r Front, paſſend
gr. Klausſtr. 11. für Cigarrenfabrik, und eine kleinere

att, für j ä ndIch beabſichtige mein in guter Ge r Sexyoſt paſſend
ſchäftslage befindliches Haus, große C. Hauptmann
Klausſtraße 38, unter günſtigſten Möbel Fabrikant
Bedingungen zu verkaufen oder per

Verhältniſſe halber wird ſogleichſofort zu vermiethen. Näheres
Markt 17. A. Aßmann. eine gepr. Erzieherin für 3 Kinder

von 6--9 Jahren in eine adlige
Eine nahrhafte anſtänd. Familie geſucht. Alles Nähere bei

E. Friedrich,Restauration, Halle, Königsſtraße 3.
auch Bahnhofs Reſtaurant
wird von einem invaliden Für das Comptoir eines Fabrik
Beamten, welcher einige geſchäfts wird ein Lehrling unter
Hundert Thaler Caution günſtigen Bedingungen geſucht. Näh.
ſtellen kann, baldmöglichſt zu pach- bei Ed. Stückrath i. d. Exp. d. Ztg.

e e Off. subd Senstei Mer Blumenkobl
in Originalkörben von ca. 20 St.

C Vogler, Halle a/S. erb.
Auf einem Gute in der Nähe à Stück 38

von Brandenburg a H. wird zum C. Müller Nachf.,
1. Juli er. eine erfahrene Leipzigerſtr. 106.
Wirthſchafterin in geſetzten
Jahren bei hohem Gehalt geſucht. Einen großen Haufen ſehr guten
Das Nähere zu erfragen bei Ed. Dünger verkauft
Stückrath in der Exped. d. Ztg. Böllberger Mühle b/ Halle.

Geſchäfts- Verkauf.
Mein Haus in beſter Geſchäfts

lage in Cönnern, in welchem ſeit
langen Jahren Material-, Eiſen
Kurzwaaren und Tafelglashandel
mit Vortheil betrieben iſt, welches
ſich auch ſeiner großen Räumlichkeit
wegen zur Anlage einer Fabrik eig-
net, bin ich willens aus freier
Hand zu verkaufen und kann vom
Käufer ſogleich übernommen werden.

F. A. Paarſch Wittwe.
Ein Orcheſter, 9 Meter lang, 2

Meter tief, ſteht wegen baulicher
Veränderung ſofort billigſt zum Ver-
kauf im Gaſthof „Zum muthigen

Die Pachtung einer fl. Re 14 St. fette halbengl. Schweine
ſtauration in einer Stadt mit käuflich abzulaſſen bei
ca. 15000 Einw. iſt mit Jnventar Zorn in Bennſtedt.
für 750 zu übernehmen.

Desgleichen iſt daſelbſt ein Mittwoch ſteht einrentables Haus mit fl. Reſtau en Zugochſen
ration, Billard u. Bierdruck zum Verkauf bei
apparat mit 3000 4500 .4 Gebr. Fräedtnmann,
Anzahlung zu kaufen. Antritt nach Magdeburger Str. 51.
Vereinbarung. Den werthen Damen zur Nach
Offerten unter C. K. 546 be richt, daß ich meine Stelle als

fördert Ruclolf Mosse in Directrice aufgegeben und mit
Halle a S. dem heutigen Tage wieder für mich

anfange und Beſtellungen für in J
Ein Haus mit Reſtauration und und außer dem Hauſe annehme.

Garten zu verk. Gute Geſchäfts Clara Seebach,
lage. Offerten A. B. poſtlagernd Damenſchneiderin,

Ritter“ in Köſen. Halle a/S. gr. Ulrichsſtr. 11.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ſtraße 11.

Chemisetten,
Garniteurs,
Kragen,
Manschetten u.
Shlipse aller Art

halte in größter Auswahl am
Lager und bringe in empfehlende
Erinnerung.

Emil Erbss Nacht.
Paul Nägler.

Leipeigerstrasse 404.
Ein Pianoforte, faſt neu,

billig, gr. Bern 14 Part. links

Ein j. Kaufm. ſ. Stellung im
Comtoir oder Lager, auch in Verſ.
Branche. Adr. unter H. 5 erbe-
ten durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Ein junges anſtändiges Mäd-
chen aus rechtlicher Familie, wel-
chet zur Zeit in einem Weiß-
waarengeſchäft noch thätig iſt
und dieſe Branche gründlich erlernt
hat, ſucht Stellung in dieſem
oder ähnlichem Fache.

Geehrte Herrſchaften wollen gef.
Offerten unter R. R. 544 bei Rur-
dolf Mosse in Halle a/S.
niederlegen.

Parterre-Wobonng,
freundlich und elegant mit Bade-
ſtube eingerichtet, auch für Ge-
ſchäftszwecke ſeiner angenehmen
Lage mit zu empfehlen, jetzt zu
vermiethen u. 1. Oct. zu beziehen
Königs- und Landwehrſtr.-

Ecke Nr. 8/9.
Eine Wohn. v. 3 St. 3 K. u.

Zubeh., Parterre, zu verm. u. l.
Octbr. zu beziehen. Zu erfragen
gr. Wallſtraße 6.

Jn meinem Hauſe iſt p. 1. Juli
die III. Etage zu vermiethen.

C. Lckkow'.
Ord. Mädchen empfiehlt u. kön-

nen ſolche ſich melden gr. Klaus-
Frau Rawack.

Ein Reitpferd, elegante Figur,
fromm und zuverläſſig, das mög-
lichſt auch eingefahren iſt, wird zu
kaufen geſucht mit Garantie für
Reellität. Das Pferd kommt in
gute Hände und beſte Pflege. Of-
ferten mit Angabe des Preiſes und

Beſchreibung, beſonders Höhe und
auch Farbe des Pferdes, werden
erbeten unter Chiffre „L. 100 Reit-
pferd“ durch Ed. Stückrath in
d. Exp. d. Ztg.

Pianino's, Flügel, Pia-
noforte, Harmoniums zum
Kauf und Miethe in großer Aus-
wahl in der Fabrik gr. Berlin 14
(Rieſenhaus).

Eine ſchwarze Jagdhündin ent-
laufen. Näh. Steinmühle b. Halle.

FamilienRachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines kräf-

tigen Knaben zeigen hocherfreut an
A. Seidel und Frau.

Halle, den 7. April 1877.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Nachmittag gegen 2 Uhr
wurde uns ein munterer Junge ge-
boren.

Erfurt, den 7. April 1877.
Lindemann,

Hauptmann und Batterie Chef
im Thüringiſchen Feld- Artillerie
Regiment Nr. 19, und Frau.

Die große und herzliche Theil-
nahme beim Begräbniß meines gu-
ten Mannes haben meinen großen
Schmerz ſehr gelindert, und ſage
Jedem, namentlich den verſchiede
nen Vereinen, meinen aufrichtig
ſten Dank.

Raßnitz, d. 9. April 1877.
Friederike Kietz nebſt Söhnen,
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